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vor  neuen ""  ' .
(149. Kriegswoche.j 

Von einem inaktiven Offizier.
Die Kampfpause — aber keineswegs etwa 

eine Zeit der Ruhe —, die nach dem Zusammen- 
bruche der britischen Offensive an der Westfront 
eingetreten w ar, ist anscheinend von unserem 
Gegner zu umfangreichen Umgruppierungen 
hin ter der F ron t benutzt worden, die auf eine 
Neu-Organisation der britisch-französischen 
Heereskräfte für eine neue Offensive h inaus­
zulaufen scheinen. Diese soll diesm al nun be­
stimmt die große gemeinsame Offensive werden, 
von der bisher in der Entente-Presse zu Unrecht 
soviel Aufhebens gemacht wurde. Alle An­
zeichen deuten darauf hin. Die gesamte F ron t 
im Westen scheint unter einheitliches franzö­
sisches Kommando gestellt worden zu sein, bei 
der S arrail-A rm ee wurden M aßnahmen au s­
geführt, über deren Zweck noch ein geheimnis­
volles Dunkel schwebt, in  R ußland w ird von 
unzähligen Ententekommissionen m it Hochdruck 
gearbeitet, um die Russen wenigstens zu irgend 
einer bedeutenderen Angriffsbewegung zu ver- 
^ ' ^ e n ,  und die I ta lie n e r  laufen bald hier, 
bald da gegen die österreichischen Stellungen 
an uni deren schwächsten Punkt herauszu­
finden. Inzwischen ist man natürlich auch auf 
unserer Seite  nicht un tätig , und unsere T rup ­
pen konnten in  den letzten Tagen eine ganze 
Reihe erfreulicher Erfolge erzielen, von denen 
die Erstürmung französischer S tellungen bei 
Vauxaillon in 1500 M eter einer der glänzend­
sten w ar. Seitdem scheint aus der ganzen West­
front neues Leben in den L inien unserer Feinde 
eingekehrt zu sein.

I n  I ta l ie n  tag t das P arlam en t, und dies 
ist vermutlich der Anlaß für die neuen heftigen 
Angriffe, die Cadorna gegen die T iro ler F ro n t 
richtet. Nachdem er eingesehen hat, daß er an  
der Jsonzofront keine Lorbeeren zu ernten ver­
mag, hat er den Brennpunkt der italienischen 
OffenfivbeweguNg nach Westen verlegt, und am 
19. J u n i  setzten dort nach kräftiger A rtillerie­
vorbereitung die italienischen In fan te rie -A n ­
griffe auf der ganzen F ro n t zwischen Asiago 
und dem S u g an a ta l auf reichlich 20 Kilometer 
B reite  ein. W ie meist bei derartigen Stößen, 
erzielte Cadorna denn auch einige geringe und 
örtliche V orteile am Cimodieci. An andern 
Angriffspunkten aber, so am M onte Forno und 
M onte Zebie wurde der italienische Ansturm 
abgewiesen. Die Kämpfe sind dort noch keines­
wegs abgeschlossen, wenn auch gelegentlich 
Kampfpausen eintreten. I h r  seitheriger V er­
lauf aber bietet die Gewähr, daß die italienische 
Legierung m it keinen Siegesnachrichten von 
öer Nordfront im P arlam en t aufw arten rann. 
^ a n  wird sich daher vorläufig m it den billigen 
f o l g e n  im E pirus begnügen müssen.
K Am 8. J u n i, also noch vor dem Anschlag auf 
da« Z Konstantin, hat die „M orningpost" schon 

brutale Eingeständnis gemacht, daß das 
."„ .'^ re ifen  der thessalrschen E rn te  die Bs- 

jener griechischen Eetreidekammer sowie 
die Erdrosselung Griechenlands durch die En- 
tefue notwendig mache. Von der britisch-fran­
zösischen Brigantenpolitik, die sich zur See und 
Au Lande während des ganzen Krieges schon in  
R einkultur entwickelt hat, durfte man sich auch 
dieses neuesten Gewaltstreichs gegen ein 
schwaches neutrales Land schon seit langer Z eit 
versehen, und es bleibt höchstens verw under­
lich,^ daß man dam it so lange gezögert hat. 
Durch die Besetzung Thessaliens hat die Entente 
nunmehr die Verfügung über neue Lebens- 
m ittelvorrate erlangt, die sie ebenso, wie seit 
zeher die indischen, ohne jeden Skrupel für 
ihren eigenen Bedarf verwenden wird. und 
wenn dadurch auch das gesamte griechische Volk 
»erhungern mußte D arüber h inaus aber ist 
durch dre neueste militärische Aktion in Thessa-

KEnth und im Epirus. 
wo die Italiener außer Janina auch noch Pre-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutfcher Heeresbericht.

B e r l in  den 23. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  25. Juni.

Westl icher Kriegsschauplatz:  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Im  Dünen-Abschnitt und zwischen Yser und Lys war gestern 
nachmittags der Feuerkampf gesteigert; er dauerte bis in die Nacht 
an. — Vom La Bassöe-Kanal bis auf das südliche Scarpe-Ufer 
war gleichfalls die Kampftatigkeit lebhafter als in den Vortagen. 
Nachmittags scheiterten englische Vorstöße nördlich des Souchez- 
Vaches und östlich der Straße von Lens nach Arras. Abends 
wiederholte der Feind seine Angriffe auf beiden Souchez-Ufern; 
auch diesmal wieder wurde er zurückgeschlagen. Etwa gleichzeitig 
stürmten starke englische Kräfte bei Hulluch gegen unsers Stellun­
gen ; in nächtlichen Nahkämpfen und durch Feuer wurde der Gegner 
abgewiesen. — M it kleinen Abteilungen versuchten die Engländer 
vergeblich, auch an mehreren anderen Stellen Zwischen Meer und 
Somme in unsere Gräben zu dringen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Die Franzosen griffen zweimal bei VauLaillons die kürzlich 

von uns gewonnenen und gehaltenen Linien an. Beide Angriffe 
blieben ergebnislos. Die über freies Feld vorgehenden Sturm- 
wellen erlitten in unserem Feuer hohe Verluste. Die Artillerie- 
tätigkeit war außer an dieser Kampfftelle auch bei Ailles, östlich 
von Craonne, westlich der Suippes, bei Nipont und auf dem linken 
Maasufer rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Keine größeren Gefechtshandlungen.

D e u t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heftiges Feuer an der oberen Strypa und zwischen Zlsta-Lipa 

und Narajowka. Hier holten unsere Sturmtrupps eine Anzahl 
Gefangener aus den russischen Graben. I n  den Karpathen war 
die Gefechtstätigkeit nördlich von Kirlibaba lebhafter als sonst.

Mazedonische Front:
Am Doiran-See und in der Struma-Ebene kam es mehrfach 

Zu Zusammenstößen englischer Abteilungen mit bulgarischen Posten.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

vosa besetzten, ein w eiterer Verbindungsweg 
zwischen Saloniki und Frankreich geschaffen 
worden, der die Zufuhren für S a r r a i l  künftig 
weniger von der Tätigkeit der deutschen 
U-Boote abhängig machen w ird a ls  bisher. 
Dieser lange vorbereitete P la n  ist nunm ehr 
zur A usführung gelangt, und Griechenland 
muß die Zeche bezahlen. Ob er der Entente 
indessen die V orteile nun auch wirklich bringen 
wird, die man sich davon verspricht, muß die 
Zukunft lehren.

*  »»

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  deutsche Heeresber i cht s

Berlin, 23. Juni, abends. 
Keine besonderen Ereignisse.

Großes Hauptquartier, 24. Juni.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
An der englisch-belgischen Front zwischen Kanal 

und St. QuenLin zeigte auch gestern die Kampf- 
tätigkeit nichts Außergewöhnliches. Starken Feuer­
wellen folgten nördlich von Warneton und hart süd­

lich der Scarpe englische Erkundrmgsvorstöße, die 
abgewiesen wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Im  Vauxaillon-Abschnitt und südöstlich von 

Filain, sowie auf dem Westufer der Aisne, in der 
westlichen Champagne und auf der linken Maas- 
Seite war die ArtillerietäLigkeiL zeitweilig stark. 
Zusammengefaßtes Wirkungsseuer zwang die Fran­
zosen, das am 18. und 21. 6. östlich des Cornillet- 
Verges gewonnene Gelände zu räumen. Unsere Er- 
kunder stellten hohe Verluste des Feindes fest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Besonderes.
Im  L^ytschaete-Vogsn wurden von unseren 

Fliegern 3 Fesselballone abgeschossen; außerdem 
verloren die Gegner 3 Flugzeuge.

Auf dem
ö s tlic h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z e  

und an der
m a z e d o n i s c h e n  F r o n t  

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 24. Juni, abends. 
Nur von räumlich begrenzten Stellen der Fron­

ten ist lebhaftere Gefechtstätigkeit gemeldet.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 23. Juni gemeldet: 

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Gebirgsfront und in Wolhynien lebte 

das feindliche Artilleriefeuer vorübergehend auf 
Die anhaltende Beschießung des Raumes südlich 
Brzeczany wurde von unseren Batterien kräftig 
erwidert.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Geringe Gefechtstätigkeit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 24. Juni: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  Ealizien hat das Artilleriefeuer etwas nach' 
gelassen. A m -22. Juni wurden östlich von Vrze- 
ezany und Zborow 6 feindliche Vallone von Fliegern 
abgeschossen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im  Plöcken-Abschnitt länger anhaltendes feind­

liches Minenfener. Unsere Sturmpatrouillen haben 
am Monte Sief eine Feldwache ausgehoben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
PaLrouillen-Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes< 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht von 

22. Juni nachmittags lautet: Südlich von La Fsr< 
machten wir einen Einbruch in die deutschen Linien 
in der Gegend von Beautor und brachten Gefangene 
Zurück. Es folgte ein Artilleriekampf östlich von 
Vauxaillon, der sich im Laufe der Nacht in der 
Gegend südlich von Filain und nördlich von Vraye- 
en-Laonnais ausbreitete, wo er außergewöhnliche 
Heftigkeit annahm. I n  der Champagne griffen die 
Deutschen etwa um 9 Uhr abends nach starker Ar­
tillerievorbereitung unsere Gräben am Kamm des 
Teton-Verges und östlich davon auf einer Front 
von 400 Meter Breite an. Es gelang ihnen an­
fangs, in unsere vorgeschobenen Werke einzudringen; 
sie wurden jedoch nach heftigem Kampfe wieder hin­
ausgeworfen und die französischen Linien ohne Ein­
buße wiederhergestellt. I n  Lochringen blieb ein 
deutscher Handstreich gegen den Wald von Reineres 
(?) erfolglos.

Französischer Bericht vom 22. Jun i abends: Am 
Chemin des Dames wurde die Beschießung unserer 
Stellungen südlich von Filain- und in der Gegend 
Vraye-en-Laonnais bis zum Morgen fortgesetzt; 
es folgte ihr eine Reihe sehr Heftiger Angriffe in 
FrontLreite von mehr als 2 Kilometern. Von west­
lich der Ferme Royöre bis zur Spitze von Chrev- 
rignv haben die Deutschen bedeutende, aus Sonder- 
waffen zusammengesetzte Kräfte vorgeworfen, die 
mit groger Erbitterung angegriffen haben, trotz der 
schweren Verluste, Die ihnen unser Feuer beibrächte. 
Auf dem größeren Teil der Angriffsfront haben wir 
unsere Stellungen behauptet, abgesehen vom 
Zentrum, wo der Feind nach mehreren Versuchen 
in einen Vorsprung unserer Linie hat eindringen 
können. Auf dem übrigen Teil der Front Be­
schießung mit Unterbrechungen.

Belgischer Bericht: Große Lebhaftigkeit der
feindlichen Artillerie während der Nacht. Heute 
^euer des Gegners auf unsere vorgeschobenen Batte­
rien und unsere Verbindungswege. Wir haben den 
gegnerischen Batterien heftig erwidert.

Französischer Bericht vom 23. Jun i nachmittags: 
Die Nacht war gekennzeichnet durch eine heftige 
Artilleriebeschießung, der eine neue Reihe deutscher 
Angriffsversuche gegen die in den vorhergehenden 
Tagen angegriffenen Punkte einerseits in der Ge­
gend von Vauraillon und andererseits südlich und 
südöstlich von Filain folgten. Alle diese Angriffe 
wurden abgewiesen und trugen dem Feinde nur 
ernste Verluste ohne irgend einen Verteil ein. Der 
Kampf war besonders lebhaft zwischen der Rohere 
Ferme und der Froidmont Ferme. Die Deutschen 
die ihre Angriffsfront östlich von Epine Chevrignr 
bis nördlich der Froidmont Ferme ausgedehnt 
hatten, vervielfältigten ihre Anstrengungen, um die 
Stellung zu nehmen, an der sich am Abend vorher 
ihre Angriffe gebrochen hatten. Die von unseren! 
Feuer gebrochenen Sturmwellen konnten sich weder 
unseren Linien nähern» noch aus dem vorspringen­
den Winkel hervorbrechen, in den sie gestern ein­
gedrungen waren. Andere feindliche Angriffs­
versuche östlich von Chevreur» östlich von ..Cavaliers 
de Courcy" und im Abschnitt von Los ChamLrettes 
scheiterten gleichfalls. Unsererseits machten wir 
mehrere Einbrüche in die deutschen Linien, die 'uns 
Gefangene einbrachten.

Französischer Bericht vom 23. Jun i abends: Am 
Chemin des Dames dauerte der Ärtilleriekampf den



Witzen Tag über südlich und südöstlich von Filain 
und in der Gegend von Eraonne-Thevreux an. 
Keine JnsantsrieLätigkeit. Die Deutschen beschossen 
Reims weiter. Heute fielen 1200 Granaten auf die 
Stadt. Der Tag war ruhig auf der übrigen Front.

Belgischer Bericht: Ziemlich heftiger Artillerie- 
kampf gegen Dixmuiden, Pypegaele und im Ab­
schnitt von Steenstraete-Hetsas.

Bericht der Orient-Armee: PatrouillenLätigkeit 
an der englischen und serbischen Front. Die Artil­
lerie zeigte Lebhaftigkeit in der Gegend des Wardar 
und im Cerna-Bogen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 22. Jun i nach- 

mittags lautet: Wir machten erfolgreiche Streifen 
füdstölich von Qusant und in der Nähe von Neuve- 
chapelle und Armentiöres.

Englischer Bericht vom 22. Jun i abends: Eine 
feindliche Streifabteilung wurde in der Nacht östlich 
von Epehy zurückgeschlagen. Der Feind verlor 
mehrere Tote in unserem Feuer. Ein feindlicher 
Versuch, einen unserer Posten nahe beim Gillimont- 
Gehöft in derselben Gegend aufzuheben, mißglückte 
gleichfalls. Sieben deutsche Flugzeuge wurden her­
untergeholt; drei der unseren werden vermißt.

Englischer Bericht vom 23. Juni nachmittags:
 ̂Bei Patrouillengefechten in der letzten Nacht flidlich 
'von Armentieres haben portugiesische Truppen eine 
ganze deutsche SLreifwache getötet oder gefangen. 
Sonst ist nichts zu berichten, außer Artillerietätig­
keit an verschiedenen Punkten.

Englischer Bericht vom 23. Jun i abends: Unsere 
Truppen unternahmen einen Streifzug gegen die 
feindlichen Stellungen nördlich von Gavrelle. Wir 
machten in der letzten Nacht einige Gefangene und 
im Laufs einer erfolgreichen örtlichen Kam^fhand- 
lung Lei Warneton eine Reihe weiterer Gefangener. 
Line deutsche Streifabteilung wurde nordöstlich von 
Vpern zurückgeschlagen.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vorn 

22. Jun i lautet: Auf der ganzen Front die übliche 
ArtillerietätigkeiL und Tätigkeit der Patrouillen 
und Erkundungsabteilungen.

Italienischer Bericht vom 23. Jun i: Feindliche 
Erkundungsabteilungen sind am Tonale-Paß abge­
wiesen worden. Starkes, gegen unsere neuen Stell­
ungen am Monte Ostigara auf der Hochfläche von 
Schlegen (Asiago) zusammengefaßtes Feuer des 
Feindes wurde von unserer Artillerie wirksam er­
widert Die in dieser Stellung am 19. Juni ge­
sammelte Beute ist bedeutend: bis fetzt sind 4 Ge­
schütze, 14 Maschinengewehre, etwa 1000 Gewehre, 
sehr viel Schießbedarf und viel Kriegsgerät weg­
geführt worden. An der Julischen Front haben 
unsere Batterien wiederholt Eisenbahnzüge auf dem 
Bahnhof Santa Lucia Lei Tolmein unter Feuer 

-genommen, die des Gegners sind noch immer darauf 
aus, die Häuser von Görz durch zwecklose Beschießung 
zu zerstören. Auf dem Karst haben unsere wach­
samen Batterien wiederholt Zeichen von Tätigkeit 
im feindlichen Lager unterdrückt und so die nützliche 
Tätigkeit unserer Streifwachen erleichtert. Ein 
feindliches Flugzeug ist am 19. Jun i durch unsere 
Flieger zur Landung Lei Aisovizza gezwungen, ein 
anderes gestern Aberch an der Rückseite des Monte 
Sän Marco abgeschossen worden.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

^1. Ju in  lautet: ^   ̂ .
Westfront und rumänische Frortt: Gewehrseuer 

und FliegertäLigkeit.
KaukasrrsfronL: Südlich von Ersindjan ergriffen 

die Kurden die Offensive und trieben unsere Abtei­
lungen. die die Stellungen besetzt hielten, zurück. 
Unsere Reserven machten einen Gegenangriff mit 
dem Bajonett, der die Kurden vertrieb und zur 
Flucht zwang. Die Lage wurde wiederhergestellt.

Der Flieger Rittmeister Kozakoff schoß ein deut­
sches Flugzeug ab. das in der Gegend von Podguitzky 
herabstürzte. Die Flieger, ein Offizier und ein 
Unteroffizier, wurden gefangen genommen.

Russischer Bericht vom 22. Jun i:
West- und rumänische Front: Gewehrseuer und 

Fliegertätigkeit.
KauZaiusfront: Südwestlich von Kalkit griffen 

unsere Abteilungen einen Abschnitt der türkischen 
Stellung auf den nördlichen Gipfeln der Aüour- 
Bergkette (?) an. Alle Verteidiger wurden mit 
dem Bajonett niedergemacht, mit Ausnahme einiger 
Leute, denen es gelang, die Flucht zu ergreifen. 
Nördlich von Serdesht besetzten unsere Truppen nach 
einem unbedeutenden Gefechte mit Kurden den 
Vergpaß und machten weitere Fortschritte.

Flugdienst: Einer unserer tapferen Flieger,
Hauptmann Krönten, kam bei der Rückkehr von 
einem Streifzuge, als er auf den Flugplatz nieder­
gehen wollte, ums Leben. Im  Verlaufe zahlreicher 
Kämpfe mit Deutschen uird Österreichern hat Haupt- 
mairn Krönten 6 Flugzeuge abgeschossen, die in 
unsere Linien fielen.

Rumänischer Bericht.
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom

22. Jun i lautet: An der Westgrenze der Moldau, 
nördlich vom Trotustal. sind mehrere feindliche 
Gruppen, die ihre Gräben mit weißen Fahnen ver­
ließen, vertrieben worden. An der Putna gegen­
seitige Artiller'rebeschießung bei Suraja und Vadul 
Nosca. Schwere feindliche Artillerie beschoß ohne 
Ergebnis das Dorf Wasil Alexander (?) und 
russische Gräben. Russische Batterien haben mehrere 
feindliche Arbeiter-Abteilungen, ungefähr drei 
Kompagnien, auf dem Marsche von Vamesul nach 
Mustea, zerstreut. An der Donau Ruhe.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom

23. Jun i:
Mazedonische Front: An der ganzen Front

schwaches Artilleriefeuer, das zeitweilig im Eerna- 
Bogen. östlich der Cerna und südlich von Doiran 
stärker wurde. Eine englische Infanterie-Abteilung, 
die nordöstlich des Doiran-Sees vorzurücken ver­
suchte, wurde durch Feuer verjagt. I n  der Nähe 
des linken Ufers der unteren Struma fand ein 
Scharmützel zwischen vorgeschobenen Abteilungen 
statt.

Rumänische Front: Bei Tulcea Artillerie- und 
Vewehrftuer. Bei Mahmudia Artilleriefeuer.

Türkischer Heeresbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

/2. Jun i lautet: An der Diala-Front hat eine 
Unserer Abteilungen auf dem rechten Flügel­
abschnitt der Engländer durch nächtlichen Werfall 
Scheichruöean (zwischen Kiasil Rabat und Vakuba) 
beletzt. An der Grenze östlich von Revandus sind 
an zwei Stellen Angriffe der Russen abgewiesen 
Worden. An der Kaukasusfront sind Überfälle, die

der Feind nur am linken Flügel an zwei Stellen 
mir geringen Kräften versuchte, abgeschlagen wor­
den. An den anderen Fronten keine Änderung.

Türkischer Beruht vom 23. Ju n i: An den veo 
schiedenen Fronten keine Ereignisse.

» *>»

Die Kämpfe im Westen.
Von den Kampffronten

beruhtet W I.-V. vom 23. Ju n i u. a.:
An der Aisne-FronL bröckeln die ohnehin gerin­

gen Geländegewinne der Franzosen aus der großen 
Frühjahrs-Offensive langsam ab. Der neuerliche 
Vorstoß bei Filain hat die Franzosen wiederum um 
ein Stück von den Nordhängen des Chemin des 
Dames-Rückens zurückgeworfen. Damit schwindet 
immer mehr die Hoffnung der Franzosen, jemals 
den Ailette-Grund zu überschreiten, der am 
16. April ber Ais von der ersten Angriffswelle er­
reicht werden sollte. Durch das ununterbrochene 
Feuer der hin- und hergehenden Kämpfe ist hier auf 
dem ganzen Verghang der Boden aufgerissen und 
zertrommelt. Was von den Graben und Verteidi­
gungsanlagen noch stand, fegte das verheerende 
Feuer der deutschen Batterien und Minenwerfer 
hinweg. Vor den unwiderstehlich anrückenden deut­
schen Sturmwellen flüchtete die Grabenbesatzung. 
Allein auf dnn offenen Hang faßte sie das deutsche 
Riegelfeuer. Wie eins schwere Wand standen die 
Rauchfahnen der Granaten auf dem Verghang. Nur 
wenige kamen unverwundet Hindurch. Der größte 
Teil der französischen Besatzung blieb tot in den 
Gräben und Trichtern. Der Rest. 300 Mann, wurde 
gefangen. Drei sofortige wütende Gegenstöße der 
Franzosen erhöhten nur ihre schweren Verluste.

Der Bericht des W. T.-V. vom 24. Jun i lautet:
An der flandrischen Front belegten die Engländer 

Warneton mit schweren Kalibern. Der am 23. ge­
meldete britische Vorstoß auf die deutschen Gräben 
westlich dieser Stadt wurde von Neuseeländern aus­
geführt. 16 wurden gefangen genommen und ein 
Maschinengewehr erbeutet. Die Fliegertätigkeit 
war rege. Nachdem deutsche Flieger am 23. Juni, 
2 Uhr 30 Min. nachmittags, drei feindliche Ballons 
abgeschossen hatten, sprangen aus neun weiteren 
Ballons die Beobachter mittels Fallschirm ab, wo­
durch auf einer weiten Strecke die englische Luft­
beobachtung lahmgelegt wurde.

An der Arras-Front war die ArLillerietäLiejke'iL 
lebhaft. M it besonderer Heftigkeit lag das englische 
^euer auf den bekannten Frontstellen in der Ge­
gend von Oppy. sowie zwischen der Scarpe und 
Vullecourt, wo die Engländer nun schon seit Wochen 
und Monaten unter schwersten Verlusten vergeblich 
gegen die deutschen  ̂ Stellungen anrennen. Dicht 
südlich der Scarpe folgte der Feuersteigerung ein 
Angriff, der größtenteils durch Abwehrfeuer, an 
einer Stelle durch Gegenstoß abgewiesen wurde. 
I n  der Gegend von Gavrelle stieß eine deutsche P a ­
trouille bis in den englischen Graben vor und 
brachte ein Maschinengewehr zurück.

An der Aisne-Front konzentrierten die Franzosen 
ihr Artilleriefeuer gegen die am 23. von den Deut­
schen eroberten Gräben südöstlich Filain. Auch die 
deutschen Stellungen und Batterien in der Gegend 
von Vauxaillon und Laffaux wurden unter heftiges 
Feuer genommen. Die deutsche Artillerie wirkte 
mit beobachtetem guten Erfolge gegen zahlreiche 
feindliche Batterien. I n  der Gegend von Juvin- 
court Verursachte ihr Feuer Explosionen und 
Brände, die mehrere Stunden anhielten.

I n  der West-Champagne zwang das konzentrisch 
zusammengefaßte deutsche Feuer die Franzosen zur 
Aufgabe des größten Teiles des am 18. und 21. 6. 
genommenen Geländes südöstlich des Eornillet- 
Verges. Nur einige unbedeutende Grabenstücke 
werden von den Franzosen noch gehalten.

Die französische Hoffnung auf amerikanische Hilfe.
I n  der französischen Presse macht sich eine wach­

sende Sehnsucht nach Entlastung der französischen 
Front durch die Amerikaner bemerkbar. Die „Vie- 
toire" vom 19. Jun i schreibt, die Ablösung der 
Franzosen durch Amerikaner und auch durch Eng­
länder, welche den grössten Teil der Front über­
nehmen sollten, würde die Stimmung im Lande 
wieder bessern. Am gleichen Tage weist „Evene- 
ment" auf die Notwendigkeit hin. die Stimmung 
im Innern durch die Freilassung der älteren Jahres­
klassen zu heben. Auch „Vataille" hofft auf die 
amerikanische Ablösung und schreibt gleichzeitig, daß 
ein derartiger Krieg ein Geschäft wäre.

» »»

Der italienische Krieq.
Ge maßregelte italienische Kommandeure.

Meuternde italienische Truppen.
Von der Tiroler Front liegen Meldungen über 

die Abberufung mehrerer italienischer Komman­
deure, sowie über Meutereien unter den italienischen 
Truppen vor.

» »

Die Kämpfe in; Osten.
Holländische Prsßstimme über die Aussichten auf

eine russische Offensive.
„Nieurvs van den Dag" vom 22. Juni schreibt. 

Die Aussichten auf eine russische Offensive werden 
stets geringer. Jetzt streikt das Eisenbahnpersonal 
auf der Strecke Moskau—Petersburg, der Herz­
ader Rußlands. Immer ungünstigere Berichte 
kommen über die Verhältnisse auf dem Lande, wo 
die Bauern sich auf Kosten der Grundbesitzer selbst 
Rechte verschaffen, wodurch die Landwirtschaft ver­
wahrlost; kurzum, die Anzeichen von Auflösung 
vermehren sich.

Weibliche russische Bataillone?
Kriegsminister Kerenski soll die Erlaubnis er­

teilt haben, weibliche russische Bataillone zu bilden. 
Angeblich haben sich schon mehrere tausend junger 
Mädchen einschreiben lassen.

»

Vom Vattatt-lttlegzschairplatz.
Ein Schweizer MiliLärkritiker über die Kriegslage.

I n  den „Basler Nachrichten" vom 23. Jun i 
schreibt Oberst Egli zur Lage auf dem italienischen 
und mazedonischen Kriegsschauplätze u. a.: Mög­
licherweise ist die in der französischen Kammer be­
handelte Frage des Urlaubs der in Mazedonien 
stebenden französischen Soldaten nichts anderes als 
eine Verschleierung des kommenden Abbaus der 
mazedonischen Unternehmung. Seitdem keine Aus­
sicht mehr vorhanden sein kann, daß sich die russischen 
Armeen und die Armee Sarrail die Hand reichen 
können, ist der Aufenthalt starker alliierter Streit- 
kräfte in Mazedonien zwecklos geworden; denn an

eine Wisdereroberung Serbiens von Saloniki aus 
ist ohne Hilfe Rumäniens nicht zu denken. Heute 
ist die Lage so, daß die Frage gestellt werden kann, 
ob für die Mittelmächte und ihre Verbündeten nicht 
endlich der Augenblick gekommen ist, zu versuchen, 
mit der Orient-Armee abzurechnen. Seit der Unter- 
seekrieg eingesetzt hat, sind die Aussichten gewachsen, 
die Orient-Armee nicht nur zu vertreiben, sondern 
endgiltig außer Gefecht zn setzen.

Munitionsschiffe, die unter dem Abzeichen des 
Noten Kreuzes fahren.

Nach Aussagen von aus der Gefangenschaft ent­
flohenen Vulgären laufen jede Woche zwei bis drei 
Schiffe mit dem Abzeichen des Noten Kreuzes in 
Saloniki ein. Die Ladung der Schiffe besteht aus 
Lebensmitteln und Munition. D?e betreffenden 
Bulgaren haben bei der Entladung von etwa 20 
solcher Schisse selbst helfen müssen.

D ie  K am pfe in  den K olon ien .
Der Kriegsruhm des Generals Smuts.

Nach „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" schreibt 
das nationalistische südafrikanische B latt „Ons 
Vaderland" über den Kriegsruhm, den General 
Smuts in Deutsch-Ostafrika erworben hat: Am 
26. Januar ist er aus Deutsch-Ostafrika zurückgekehrt, 
hat sich als Sieger feiern lassen und erklärt, daß die 
Arbeit vollbracht sei. Dabei konnte jeder Soldat, 
der vom Kriegsschauplatz zurückkehrte, erzählen, daß 
es noch Monate, vielleicht Jahre dauern würde, bis 
Deutsch-Ostafrika erobert sei. Trotzdem ließ sich 
General Smuts mit gänzlichen: Mangel an ritter­
lichem Takt gegenüber seinem Nachfolger bejubeln 
und spiegelte den Menschen vor. daß der Feind in 
ein paar Monaten gefangen sein würde. Inzwischen 
mußte angeordnet werden, daß das 7. und 8. Regi­
ment der südafrikanischen Infanterie neuerdings 
mobilisiert wird und nach Ostafrika abgehen muß, 
weil die weißen, indischen und Kafferntruppen, die 
bereits dort stehen, zweifellos ihrer Aufgabe nicht 
gewachsen sind.

» »

Die Kämpfe znr See.
W er neue UnLersecbsots-Erfolge 

im Atlantischen Ozean berichtet W. T.-V. amtlich: 
28 090 Brrrtto-RegisterLonnen.

Unter den versenkten Dampfern befanden sich ein 
englischer Hilfskreuzer, der am 14. Jun i früh­
morgens vernichtet wurde, ein großer englischer be­
waffneter Dampfer und ein unbekannter englischer 
Frachtdampfer von etwa 4500 Tonnen

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Gefechte mit feindlichen Unterseebooten.
Eine weitere amtliche Meldung lautet:
Im  Atlantischen Ozean und in der Nordsee sind 

durch unsere Unterseeboote neuerdings 7 Dampfer, 
1 Segler, 2 Fischdampfer vernichtet worden, und 
zwar: die bewaffneten englischen Dampfer „Holling- 
Lon" (4221 Tonnen), Ladung anscheinend Munition, 
„Polyxena" (5737 Tonnen) mit Weizen und Stück­
gut aus Australien, „Orator" (3563 Tonnen), 
„Baron Eawdor" (4316 Tonnen), beide tief beladen,
„Achilles" (641 Tonnen), Ladung Wein, die eng­
lischen Fischdampfer „Shamrock" und „SL. Bern­
hard", der englische Gaffelschoner „Alwyn" mit 
Kohlen, sowie zwei unbekannte Dampfer, von denen 
einer aus einem- Geleitzug herausgeschossen wurde.

Eines der Unterseeboote hätte ein Gefecht mit 
einem Vewachungsfahrzeng und einem feindlichen 
Unterseeboot, in dessen Verlauf ersteres durch Ar­
tillerie schwer beschädigt wurde. Das feindliche 
Unterseeboot wurde durch Salven eingedeckt; ob 
Treffer erzielt wurden, konnte nicht einwandfrei 
beobachtet werden.

Ein anderes unserer Unterseeboote, das von 
einem feindlichen angegriffen wurde, erzielte auf 
dem Turm des Gegners einen Treffer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Das norwegische Ministerium des Äußern teilt 

mit, daß der Dampfer „Svind" am 19. Juni zwei 
Meilen von der spanischen Küste versenkt worden ist. 
Die Besatzung ist in Bilbao gelandet Das Bark- 
schiff „Louise" ist in der Nordsee versenkt worden. 
Die Besatzung von 12 Mann ist in der Nähe von 
Hartlepool gelandet. Der Dampfer „Eli" von Lin- 
döe ist am 20. Juni von einem Unterseeboot an der 
Westküste Nordafrikas versenkt worden.

Das dänische Mrnisterium des Äußern gibt be­
kannt: Die dänische Bark „Ivigtut" wurde am 
19. Jun i versenkt. Ferner wurde der dänische 
Dampfer „Inge", auf der Reise von England nach 
Dänemark mit einer Kohlenlädung, in der Nordsee 
versenkt.

Durch Minen vernichtet.
Nach dem Rotterdamer ..Maasbede" sind die 

beiden norwegischen Schiffe „Roald Amundsen" und 
„Tosto" am 17. Juni auf Minen gelaufen und 
gesunken. ^

Explosion auf einem amerikanischen Munitions­
dampfer.

Aus Le Havre berichten Pariser Blätter, daß 
keim Ausladen von Kriegsmaterial aus dem ameri­
kanischen Dampfer „Eastgate" eine Explosion er­
folgte und ein Docker getötet wurde. Man habe im 
untersten Schiffsraum eine aus Amerika stammende 
Höllenmaschine gefunden.

Die Sicherste llung der neuen Ernte.
Beschlagnahme von Getreide und Hülsenfrüchten. 
— Erweiterte Machtbefugnisse der Kommunal­

verbände.
Der Bundesrat hat dem Entwurf einer Reichs- 

getrmdeordnung für d?e Ernte 1917 seine Zustim­
mung erteilt. Die Erfahrungen ließen es geboten 
erscheinen, im kommenden Erntejahr nicht nur das 
Brotgetreide, sondern auch Gerste, Hafer, Hülsen- 
früchte, Buchweizen und Hirse restlos , zu beschlag­
nahmen und diese Früchte durch die Reichsgetrerde- 
stelle zu bewirtschaften.

An dem bisherigen System der Erfassung des 
Brotgetreides, das auch auf die übrigen Früchte 
ausgedehnt worden ist, ist grundsätzlich festge­
halten; jedoch wird die Selbstwirtschaft der Kom- 
munaLVerbände aus diejenigen Kommunalvsr- 
bände beschränkt, die nach den Erfahrungen der 
Erntejahre 1915 und 1916 voraussichtlich M  
Versorgung ihrer Bevölkerung bis zum 15. Mai 
19^8, also 9 Monate, ausreichen. Der Arrflau? 
von Hafer und Gerste zur Nährmittol- uno Bier- 
herstellung aufgrund besonderer Bezugsscheine 
wird nicht mehr stattfinden, die Zuweisung geeig­
neter Qualitäten für diesen Zweck wird vielmehr 
ausschliesslich Sache der Neichsgetreidestelle fern. 
Ferner wird künftig dem Handel eins größere Ve- 
tätigungsmöglichkeit a ls bisher gegeben sein.

Um die Kommunaler bände in den Stand M 
setzen, den ihnen obliegenden Pflichten zu genü­
gen. sind ihnen wesentlich erweiterte Machtbefug­
nisse eingeräumt worden. Die Pflicht des Kom- 
Ntuaalverbandes, für die Ablieferung der in st:- 
nein Bezirk angebauten Früchte Zu sorgen, ist ZU 
emer Haftung für die Ablieferung in der Art ver­
dichtet worden, daß der Kommunalverband ernt 
Kürzung der für seine versorgnngsberechtigte Ve- 
völkeru'ng und seine Selbstversorger festgesetzten 
Verbrauchsmengen an Brotgetreide, Mehl und 
Nährmitteln Zu gewärtigen hat, wenn er es etwa 
schuldhaft unterlassen sollte, seinen Lieferpflichten 
rechtzeitig zu genügen. Dieser Haftung des Kom- 
munalverbandös mit ihren Folgen entspricht eins 
Haftung der Gemeinden gegenüber dorn Kam- 
muniLlverbande und eine Haftung der einzelnen 
Erzeuger gegenüber der Gemeinde.

Die Grundlage für die Überwachung der 
Erfassung werden die Wirtschaftskarten bilden, die 
für jeden landwirtschaftlichen Betrieb bei dem 
Kommunalverbande wahlweise auch bei der Ge­
meinde zu führen sind. Die neue Karte wird Ein­
tragungen enthalten über: die Bodenflache des 
landwirtschaftlichen Betriebes; die Zahl der stän­
dig zum Haushalt gehörigen Personen; das vor­
handene Vieh nach Arten getrennt; die mit Frucht 
bebaute Fläche unter Angabe der Fruchtarten; 
das Ergebnis der Erntevorschätzu'ng und Ernte- 
nachprüfuilg; das von den Betriebsunternehmern 
zu verwendende Saatgut; den den Selbstversor­
gern zustehenden BedavfsanLetl an Brotgetreide; 
die dem Vetriebsunternehmer für sein Dich zu­
stehende Menge an Futtergetreide; die Mindest- 
ablieferungsschuldigkeit; die erfolgten Ablieferun­
gen; die zur Verarbeitung für Ernährnngs- und 
BerfüLtermrgszwecke freigegebenen Mengen; die 
als Saatgut gekauften und verkauften Mengen.

Dom Kommunalverbande ist die Möglichkeit 
gegeben worden, zwecks rascher und nachdrücklicher 
Durchführung der gesetzlichen Vorschriften, na­
mentlich der Bekämpfung des Schleichhandels, 
Vorräte, die einer gesetzlichen Vorschrift zuwider
hergestellt oder in den Verkehr gebracht weSeN, 
ohne Zahlung einer Entschädigung zugunsten der
Reichsgetreidestelle für verfallen zu erklären. Die 
Menge von Brot ui^> Mehl, die der einzelne Ver­
braucher im kommenden Emrtejahr zugewiesen er­
halten wird, hängt vorn Ausfall der Ernte ab und 
kann daher erst später festgesetzt werden.

Um den notwendigen Werblick über die vor­
aussichtliche Ernte in den wichtigsten Nährfrüch- 
ten so rasch wie möglich zu erhalten, hat der Bun­
desrat eine Erntevors.hätzung der FeldfrüchLe an­
geordnet. Die Durchführung der Erntevorschätzung 
wird in der Weise erfolgen, daß für die einzelnen 
Gemeinden durch Sachverständige und Vertrauens­
leute DurchschnM-Hektarerttäge festzustellen find. 
Die gesamten Erntemengen find dann aufgrund 
der Angaben der vor kurzem angeordneten 
Ernteflächenerhebung zu berechnen.

provinzlalnachrichleii.
i  Graudenz, 24. Juni. (Verschiedenes.) Bei ge­

waltigem Massenbesuch fand am Sonnabend Abend 
me große vaterländische Kundgebung hler statt. 
Geboten wurden ein großes Konzert Gesangs- 
orträge von Schülern und der „Mervdia , sowie 
irnerische Darbietungen und Vortrage über unsere 
'riegs- und Wirtschaftslage. — Durch Funken- 
uswurf abgebrannt ist das Dreifamilienwohnyaus 
es Gutsbesitzers Nickel-Tannenrode. Das Gebäude 
obst Inventar der' Einwohner brannte total 
ieder. Der Schaden ist nur teilweise durch Ber- 
cherung gedeckt. — Bei dem letzten schweren Ge- 
itter schlug der Blitz in das Wohnhaus des Land- 
ürts Schulze in Sellnowo ein. das ebenfalls eitt- 
eäschert wurde — Eine Belohnung von 500 Matt 
at der Regierungspräsident in Marienwerder am 
ie Ergreifung des Täters ausgesetzt, der den Branv 
rr Herzfeld u. Victoriusschen in
Mücke verursacht hat. — Ein WaZerholungshei-n
ir Lungenkranke beabsichtigt der Vater! Franem 
erein in Graudenz zu gründen. Der Derern E  
fft vor Jahresfrist die Grandenzer Schwesternschm 
rit Schwesternhaus geschaffen. ^  ^ ^

Marienrverder. 23. Juni. (Geheime^ R ^  
unas- und Forstrat von Moedtke ft) Nach 
eiden ist der Geheime Regierungs- urÄ 
-ranz Joachim von Woedtke in Bad W ildu^A . 
w er Genesung von seinem ls ^ v o u e n ^ ^ ^ re  
ichte. am 18. Juni gestorben Der ^
anb im 57. Lebensjahre und a e h o r t e ^ E o n

-ozialdemokraten Wsstpreuuens
>airzia ihren Parteitag ab. den A e n  w ^ r ^ ^
!rieges. G e e h l  - Danzig »n  ̂» -p - Dcnvckgber^ die g e la u fe n e n  drei R e - ck - D a ^ S

f f i t ' L n  p°Msche Rück-
^  Ausblicke der Parteileitung wurde yne
' ' ' t s c k l i e f t u n g  eingebracht, in der der fozral-
em'ckratischen Reichstagsfraktion dos Vertrauet 
usaeiprochen und sie aufgefordert wird. auch werter 
ür die Sicherheit des Landes einzutreten. D-r«



Elbinge? Genossen hatten eine Gegen-ResoluLion 
vorgeschlagen, die es bemängelt, daß die Regierung 
den Ännektionisten nicht entgegentritt, aus diesem 
Grunde sollte die sozialdemokratische Reichstags- 
fraltion die nächsten Kriegskredite nicht bewilligen. 
Äber diese Entschließung kam es zu einer langen 
Ausspracye; die Abstimmung ergab die einmütige 
Annahme der von der Parteileitung vorgeschlagenea 
Resolution. — Bei prächtigstem Wetter fand heute 
Nachmittag aus dem Heinrich Ehlers-Platz das ab­
schließende Weyrturnen im Regierungsbezirk Danzig 
statt. Fast alle Städte dieses Bezirkes hatten ihre 
Jungmannen entsandt, die im friedlichen sportlichen 
Wettbewerbe ihre Kräfte maßen. Dem Wehr- 
turnen wohnten u. a. der kommandierende General 
Wagner, Regierungspräsident Foerster und Ober­
bürgermeister Scholtz bei. Der Regierungspräsident 
verteilte die Preise und sprach sich sehr lobend über 
die gezeigten Leistungen aus. — Die sehnsüchtig er­
wartete Fortsetzung des befruchtender Regens stellte 
sich heute Abend hier ein. Von 8 Uhr ab ging ein 
Landregen über Danzig nieder, der den Gärten und 
Feldern eine große Wohltat war.
. Danzig, L5 Juni. (Domkapitular Scharnier s .)  
I n  Pelplin starb im Alter von S3 I-chren der Ee- 
neralvikar der Diözese Culm, Domkapltular 
Scharmer.

 ̂ Allenstein. 25. Juni. (Regierungspräsident von 
Hellmann -j-.j Die ..Allenst. Ztg." meldet: Regie-

Der au
an d e r_____ ____ .. . . . .  . „ -
ist vom Amt suspendiert worden. Früher Geistlicher 
in Kurland und Livland, war Lezius. weil er Kin- 
dern aus Mischehen zwischen Orthodoxen und Evan­
gelischen die Taufe gespendet hatte, zu mehrjähriger 
Gefängnisstrafe verurteilt worden und nach Ver- 
büßung derselben nach Deutschland gegangen, wo 
er sich 1894 als PrivatdozenL für KirchengeWchte 
in Greisswald habilitierte und seit 1902 a ls Extra- 
ordinarius in Königsberg wirkte. I n  letzter Zeit 
hat Professor Lezius sich im alldeutschen Sinne in 
der Kriegszielbervogung betätigt. Nach Presse- 
meldungen nimmt man in Königsberg an, daß er 
sich dabei im Ausdruck vergriffen habe und deshalb 
von der vorgesetzten Behörde gemaßregelt worden 
sei,' die Universttätsbehörde verweigert jede A us­
kunft darüber.

Brombera, 26. Juni. (D as alte Lied.) Wie die 
„Ostd. Presse" meldet, nahm der 16jährige Sohn 
des Gutsbesitzers Gröhl in Lochow. Kreis Vromberg, 
das geladene Gewehr des Vaters und legte im 
Scherz auf seine 24jährige Schwester an. traf das 
Mädchen in den Kopf, und dieses sank sofort tot

cl Strelno. 24. Juni. (Angeschossener Schmugg­
ler.) Der russische Schmuggler W ladislaus Niewia- 
dowski ist bei dem Versuch, die Grenze zu über­
schreiten. durch Schüsse der zum Grenzaufsichtsposten 
Neuberlin kommandierten Militärpersonen schwer 
verletzt worden. Er mußte in das hiesige Kranken­
haus aufgenommen werden.

g Gnesen, 24. Juni. (Verschiedenes.) Ein 
zweiter Knidertransport aus Jserlohn in Westfalen 
ist heute hier eingetroffen, da der erste nicht genügt:, 
um die beistellen  zu besetzen. E s sind jetzt 600 
Kinder bei den Landwirten des hiesigen Kreises 
untergebracht. — Bei einem Brande, dem zwei 
Wohnhäuser zum Ovfe? fielen, verbrannten in Bo- 
ruschin der Arbeiter Bonk. die Arbeiterin Kromka 
lurd ihre einzig? Tochter. Sieben Familien sind um 
ihre Habe gekommen. — Die 17-Boot-Spende eraab 
in unserer Stadt einen Gesamtbetrag von 3260 Mk.

Schneidemühl, 26. Juni. (Durch Gasvergiftung 
getötet.) In  einem hiesigen Gasthanse verstarb in­
folge Gasvergiftung in letzter Nacht eine dort 
abgestiegene frühere Gutsbesttzersfrau Meta Pitz- 
mich aus Groß Montan bei Danzig mit ihrem drei 
Jahre alten Sohn.

Bestellungen
auf unser, Zeitung „Dis Presse' für da» 
8. Vierteljahr 1S17 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 

-Ort-briefträgern, für Thon, Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. »Di» Press«' kostet 
8.75 Mark für da» Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 48 Psg. mehr. 
wem, sie durch den Briefträger in» Haus 
gebracht werden soll. I n  Thorn Stadt 
nnd Vorstädte» kostet sie in- Haus gebracht 
vierteljährlich ».00 Mark, von den Ausgabe, 
stellen nnd der Geschäftsstelle abgeholt 2.50M., 

monatlich 8b Psg.

Lokainachrichten.
Thorn, 25. Ju n i 1817.

— ( D n f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a N e l
lud aus unserem Osten. Leutnant Hellmut v o 
§ l « h n  (Kür. 8), Leutnant d. N. Max L o i  

M e y e r  (Jnf. 67). Leide bei einer Flieger-Ab  
Lntt-ant d. R. Karl P a Ls c h k e  aus Danzi 
^berharo S c h m i d t  aus Marienburg.
.  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaj 
!Men erhalten: Leutnant d. R. und Komp.-Mchr 
< lf t , ,  B o r n ,  Sohn des Gutsbesitzers R. Biu 
m ^  früher Königlich Neukirch. Kreis Koni 

d. L. und Batterieführer Max K r ä h ,  
^ohn des verstorbenen Zeugmajors a. D. Kratzn 
Posen. — M j  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Kla! 
Wurden ausgezeichnet: Unteroffizier Karl S e b l i  
N s  Graudenz,- Schütze P au l H o l z  aus Schar 
yo-rft, Kreis Graudenz.

-S  - 'Knach Nr. 11, ist unter VerseKui
r r ,o ü > e n ^ ^ ^  (Hwrz) »um Amtsrichter ernan

Pfarrstelle ein der kath. Kirche zu Schwirsen 'i 
Kreise T h o r n  verliehen worden.

— ( D i e  h e u t i g e n  S L a d L v e r o r d n e t e i
w ä h l e n )  in der d r i t t e n  A b t e i l u n g  stan­
den, obgleich in der am Donnerstag stattgefundenen 
schwachöesuchtsn Wählerversammlung der dritten 
Abteilung ein von einem Mitglied des Jnimngs-

ausschusses gemachter Vorschlag zur Abänderung der 
von den kommunalen Vereinen aufgestellten gemein­
samen Kandidatenliste durchgegangen war» ganz im 
Zeichen des Burgfriedens. Da von polnischer Seile  
bis mittags 1 Uhr keine Stim m e für eigene Sonder- 
kandidaten abgegeben wurde, war die Wahl­
beteiligung in den Vormittagsstunden eine verhält­
nismäßig geringe. Von den 7000 Wahlberechtigten 
gaben bis mittags 1 Uhr 236 ihre Stimme ab, die 
sich wie folgt verteilen:

Wahllokal Schützenhaus: 
OberpostMistent Ju liu s Felske 70 Stimmen, 
Hausbesitzer Otto Pfeiffer 70 Stimmen, 
Direktor Hermann Engel 70 Stimmen, 
Bäckermeister Lucht 1 Stimme,
Bauunternehmer Werffling 1 Stimme, 
Hausbesitzer Wieck 1 Stimme.

Wahllokal Artushsf:
OLerpostassistent Felske 72 Stimmen, 
Hausbesitzer Pfeiffer 72 Stimmen,
Direktor Engel 72 Stimmen,
Z ersp littert--.

Wahllokal Magistratssitzungssaal: 
OberpostassistenLsFelske 93 Stimmen, 
Hausbesitzer Pfeiffer 93 Stimmen,
Direktor Engel 93 Stimmen.

Auf die von den kommunalen Vereinen aufgestellten 
Kandidaten wurden also bisher insgesamt 235 
Stimmen abgegeben. Ihre Wahl dürfte als ge­
sichert anzusehen sein.

-  ( W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t . )  Trotz der 
Ungunst der Witterung sah die noch in gutem An­
denken stehende Kapelle des Jnf.-Regts. von Borcke 
Nr. 21. die gestern Nachmittag im ..Tivoli" unter 
Leitung des Herrn Obermusikmeisters Böhme ein 
Wohltätigkeitskonzert zum besten der Hinter­
bliebenen gefallener 21er veranstaltete, eine recht 
zahlreiche Besucherzahl um sich, die sich bei nach­
lassenden Regen in den Abendstunden noch erheblich 
vergrößerte. Das 35 Mann starke Blasorchester 
bewies mit seinen Leistungen von neuem, daß unsere 
im Felde stehenden Kapellen trotz der langen 
Kriegsdauer an künstlerischem, formvollendetem 
Zusammenspiel, besonders auch bei Werken unserer 
Altmeister in der Musik, nichts eingebüßt sondern 
bestrebt sind. mit ihren Leistungen sich den Heimats­
kapellen ebenbürtig an die S eile  zu stellen. Dieses 
Bestreben führte gestern insofern zu einem gewissen 
künstlerischen Erfolge, a ls besonders die Fantasie 
aus Lohengrin" und Liszts 2. Rhapsodie in unseren 
üblichen Konzerten seit langer Zeit nicht besser 
gehört und darum auch recht beifällig aufgenommen 
wurden. Der zweite Teil des Programms bot 
Stimmungsmusik, unter der sich auch der von Herrn 
Obermusikmeister Böhme komponierte Marsch „Auf 
Kurlands Fluren" befand. Ein besonderer Dank 
gebührt der rührigen Kapelle noch insofern, als sie 
uns mit den in den Thorner Konzerten anscheinend 
unvermeidlich gewordenen Schlagern aus der 
„Czardasfürstin", dem Oeibliede jedes Gassenjungen, 
verschonte.

-  ( W o h l t ä t i g k e i t s - G a r t e n f e s t . )  Zur 
Linderung der Kriegtznot in Polen veranstaltete 
gestern das p o ln iM  Thorner Hilfskomitee im 
Vrktoriapark ein Gartenfest, das sich trotz des redne­
rischen Wetters schon in seinen Anfängen eines 
überaus starken Besuches aus deutschen und pol­
nischen Kreisen zu erfreuen hatte. Bunte, phan­
tastische Zigeunergestalten, Blumen- und andere 
Verkaufsstände. Konzert der 81er, Kinderlachen und 
ausgelassene Stimmung drückten der Veranstaltung 
den ungewohnt gewordener: Reiz eines Volksfestes, 
an die Friedenszeil erinnernd, auf. Eine Tombola 
und Gartenpost erhöhten die Festesstimmung, wäh­
rend eine Kinder-Äufführung, ein Lustspiel in pol­
nischer Sprache und eine aus einem farbenschillern- 
den Mädchenreigen mit Gesang bestehende Johannis- 
feier auch nach der anderen Richtung hin Abwechs­
lung boten. Der Zweck der Veranstaltung, ein er­
heblicher Überschuß, dürfte über alle Erwartungen 
erreicht sein.

— ( D a s  W e t t e r . )  Nach den Tagen an­
dauernder und unverminderter Hitze, die wahrend 
zweier Wochen über unserer Gegend lagerte und die 
Erde mit allem, was darauf war, in sengende Glut 
hüllte/ sind am Freitag und gestern erfrischende 
Nioderschläae auch bei uns niedergegangen. I n  den 
ersten Nachmittaasstunden des Freitag zogen Ge­
witter auf, die über Thorn zwar nicht zur Ent­
ladung kamen, aber einen kurzen, kräftigen Regen 
und mit ihm eine wohltuende Abkühlung auch un­
serer Stadt und Umgegend brachten, sodaß Natur 
wie Menschen unter der Reinigung der Luft wieder 
ausatmeten. Alle Fenster öffneten sich. um die 
Wohnungen, die in den letzten Tagen den reinsten 
Backöfen glichen, der wehenden Kühle zu erschließen. 
Auch die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
brachte zeitweilig, besonders gegen 3 Uhr. stärkere 
und der gestrige Sonntag wiederum schwächere 
Niederschlage Den» Freitag-Gewitter ging ein 
heftiger Sturm voraus, der besonders im nördlichen 
Teile unserer Provinz eine große Stärke annahm. 
Im  Kreise Marienburg wurde durch den Sturm die 
Schädwalder Mühle beschädigt und eine Renten- 
besitzung in Lindenwald abgedeckt. Im  Neubaken- 
brrger Walde würden verschiedene Bäume ent­
wurzelt. im Klossomoer Walde einige Eichen geknickt. 
Verschiedentlich wurden kalte Blitzschläge festgestellt. 
In  Höllenstein. Kreis Dirschau, wurde der Arbeiter 
Konziella als er mit mehreren Arbeitern beim 
Mähen war. vom Blitz getroffen und auf der Stolle 
getötet. Die anderen kamen mit dem Schrecken da­
von. — Der gestrige Sonntag hatte etwas unter der 
kühlen Temperatur zu leiden: nichtsdestoweniger 
war das von unserer Artilleriekapelle gegebene 
Promenadenkonzert im Stadtpark gut besucht, wäh­
rend die Außenlokale infolge der am Nachmittag 
niedergegangenen vereinzelten Regenfälle zu leiden 
hatten und erst am Abend eine bessere Besuchsziffer 
auszuweisen vermochten.
, — ( D e r  V o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet hents 
feinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Besuchskarten- 
tusche.

Aus dem besetzten Ostgebiet. 22. Juni

Jugend , der W a r s c h a u e r  Hochschulen . 
W i d e r s t a n d  . g e g e n  d i e  A n o r d n u n g  
d e r  A n r v e r s i t ä t s v e r w a l L u n g bemerkb 
welcher insbesondere darin seinen Ausdruck fa 
daß die Bezahlung der seit Semesterbeginn sch 
digen Kollegiengelder verweigert wurde. Gener 
gouvsrneur von Boseler hat deshalb heute bestimi 
daß der Betneb der beiden Hochschulen in Marsch 
bis auf weiteres eingestellt werde

Zur Regelung der Uohlen- 
yersorgnng.

Aus E s s e n  wird uns geschrieben: „Während 
sonst um diese Jahreszeit Ruhe auf dem Kohlen- 
markte eingetreten ist, dauert in diesem Sommer 
die stürmische Nachfrage aus dem Winter unver­
ändert an. Es kommen darin die Wirkungen zum 
Ausdruck, welche die Kohlennot des vorigen W in -' 
ters hinterlassen hat. Die Lagerbestände Lei den 
Verbrauchern sind während des letzten W inters voll­
ständig verschwunden, da wegen der zeitweilig gänz­
lich stockenden Zufuhren darauf zurückgegriffen 
werden mußte, um die Betriebe nicht ins Stocken 
geraten zu lassen. Eine Auffüllung der Lager­
bestände ist den Verbrauchern nicht gelungen, da die 
Anfuhren von Brennstoffen knapp ausreichten, um 
den notwendigsten Bedarf zu decken. Der Rückgang 
des Versandes von Hausbrandkohlen hat kaum 
einen geringeren Einfluß auf die allgemeine Lage 
des Kohlenmarktes ausgeübt. Allen Anforderungen 
der Verbraucher zu entsprechen, ist zurzeit nicht 
möglich. D ie Ansprüche an den Kohlenmarkt sind 
derartig gestiegen, daß die Förderung nicht aus­
reicht, sie sämtlich in vollem Umfange zu befriedi­
gen. Die Erweiterung der kriegswirtschaftlichen 
Betriebe hat es mit sich gebracht, daß größere Men­
gen Brennstoffe anderen Betrieben entzogen werden 
müssen. Daß Härten dabei entstehen, läßt sich nicht 
vermeiden. Den Zechen oder dem Kohlensyndikat 
ist nicht die Schuld daran Leizumessen, daß viele 
Lieferungen nicht ausgeführt werden können. Die 
Zechen haben natürlich den Wunsch, die Förderung 
möglichst zu steigern, und das Kohlensyndikat ist 
bestrebt, den Wünschen der Verbraucher zu ent­
sprechen. Wenn in vielen Fällen Lieferungen nicht 
ausgeführt werden können, so liegt die Ursache 
darin, daß der Förderung eine Grenze durch die 
Größe der Belegschaft gezogen ist. S o ll die Förde­
rung erheblich gesteigert werden, so ist auch eine 
entsprechende Vermehrung der Belegschaft erforder­
lich. B ei der gegenwärtigen Belegschaft dürfte die 
Förderung nicht genügen, alle Anforderungen, die 
gegenwärtig schon sehr angewachsen sind, und die 
voraussichtlich noch weiter steigen, restlos zu be­
friedigen.

Die Vorarbeiten einer reichsgesetzlichen Regelung 
der Kohlenversorgung sind durchgeführt worden. 
Ob ihre Ausführung aber Erfolg verspricht, er­
scheint uns fraglich, da die Schwierigkeiten der Er­
fassung des Bedarfs gewaltig sind, die Förder­
leistungen bei der Eigenart des Bergbaues schwan­
kend sind und selbst bei richtiger Einschätzung des 
Bedarfs und der Leistung mit den Transport- 
verhältnissen zu rechnen ist, die von einer dauernd 
befriedigenden Gestellung von Eisenbahnmaterial 
und von guten Wasserstandsverhältnissen abhängig 
sind. Ist der eine Faktor geregelt, so versagt häufig 
der andere und hindert den Versand.

I n  diesem Zusammenhang soll noch einer Er­
scheinung gedacht werden, die in dieser ernsten Zeit, 
wo der Burgfriede gewahrt werden soll, durch ihre 
Häßlichkeit auffällt. Es werden in manchen Zei­
tungen der Kohlen-Industrie und den Zechen nicht 
nur gemeine Schimpfworte zugedacht, sondern es 
werden ihnen sogar unlautere Beweggründe unter­
schoben, die sie Lei ihrem Geschäftsgebahren anwen­
den sollen. Und doch gibt es kaum einen anderen 
Gewerbszweig, der von so hohen vaterländischen 
Gesichtspunkten bei seiner Tätigkeit ^tragen wird 
wie die Kohlen-Industrie. Ohne unsere gewaltig 
angespannte Kohlen-Industrie wäre kein Krieg 
gegen unsere Feinde und kein S ieg  denkbar. Das 
ist Ihr wohl bewußt und die oberste Richtschnur 
ihres Handelns. Jede Zeche ist deshalb mit allen 
verfügbaren M itteln  bestrebt, zu der Gesamt- 
förderung nach Kräften beizutragen. Auch die 
Bergarbeiter-Verbände haben ihre Mitglieder im 
Sinne Hindenburgs aufgefordert, an ihren Leistun­
gen für das Vaterland nicht nachzulassen. E s ge­
reicht jedem zur Unehre, wenn er Verdächtigungen 
gegen diese Absichten ausspricht."

Uriegrrecht in Petersburg.
„Ageace Havas" meldet aus Petersburg vom 

22., daß dort das Kriegsrecht proklamiert worden 
sei. — I n  der „Voss. Ztg." wick gesagt, die russi­
sche Revolution trete jetzt in eins neue Phase ein, 
in den Entscheidungskamps zwischen der Demokra­
tie und dem Kapitalism us. D ie Entscheidung 
werde die sein, ob und w iew eit es dem russischen 
Kapitalism us g e l l s t ,  die Revolution m seine 
Dienste und die der westlichen VerbmkdeLen zu 
zwingen.

sofort nach Petersburg zu kommen, um Erklärung 
gen über die Ereignisse abzugeben. Nach den 
Meldungen der M atter wurde Admiral Lukin 
zum einstweiligen Befehlshaber der. Flotte er­
nannt. Nach den letzten Nachrichten ist der Znn- 
schenfall Sebastopol beigelegt-

Friedensbewegung in Rußland.
I n  Berichten aus Perersburtz, die in ita lien i­

schen Blättern veröffentlicht werden, heißt es. daß 
die Friedensbrnvegung in Rußland immer größeren 
Umfang annehme.

Eme Anarchistenrevolte.
Nach einer Petersburger Rsutermeldung be 

mächtigten sich Anarchisten des Landhauses der 
Generals Durnowo in der Viborger Vorstadt von 
Petersburg. D ie vorläufige Regierung befahl 
ihnen abzuziehen, andevfalls W affengewalt ange­
wendet Werden würde. Eine Menge von mehreren 
Tausend umgab das Haus mit der Absicht, die 
Anarchisten zu verteidigen.

Letzte Nachrichten.
Versenkte Schiffe.

M a d r i d ,  24. Juni. Funkspruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen-Korresponden^ 
Büros. „Jmparcial" zufolge versenkten Untersee­
boote in der Nähe von Elserol den französischen 
Dampfer „Nean", in der Nähe von Tanger den ita­
lienischen Dampfer „Jtalia" (8500 Tonnen), mit 
Eisen und Kohle von England für Torrent, und in 
der Nähe von Oviedo den norwegischen Dampfer 
„Swind" aus Forrund, mit Keks von New Eastle 
nach Liboruo.

Bei M alaga »rändere der englische Dampfer 
Mayramante". Der Dampfer „Williams" (8800 
Tonnen), mit Kühlen aus Cardfff für Genua, ist in 
der Nähe von Alicante gestrandet.

M a d r i d . 25. Juni. Funkspruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen-Korrespondenz- 
Büros. „Jmpareial" zusolge versenkten Untersee­
boote in der Nähe von Coruua den griechischen 
Dampfer „Katharina" (3091 Tennen) aus Syra. 
der vermutlich eine Ladung Eisenerz an Bord hatte, 
nahe Cap OrLegal den dänischen Dampfer . Eygard". 
Der kürzlich nordöstlich El Ferrol versenkte bewaff­
nete französische Dampfer „Nean" (1075 Tonnen) 
aus Bordeaux hatte Getreide von Orcmd nach Brest 
an Bord.

Die unbeugsame Haltung der Bulgaren.
S o f i a ,  24. Juni. Die Blätter veröffentlichen 

Äußerungen einer Gruppe von Abordnungen ver­
schiedener Parteien, die kürzlich die mazedonische 
Front besucht haben. Die Abgeordneten gaben ein­
hellig der großen Freude Ausdruck, die dieser Besuch 
ihnen bereitete, sowie dem unbegrenzten Vertrauen, 
daß die unbeugsame Haltung der Ssldükm in ihnen 
erweckte. Die Haltung der Soldaten und Offiziere 
sei vorbildlich; beide seien sich der großen Aufgabe 
bewußt. Offiziere und Soldaten seien unzertrennlich

Zu den Vorgängen in Griechenland.
A t h e n ,  24. Juni. HavasmeLdung. Ober- 

kommissar Jonnart hat sich m it dem Minister­
präsidenten Zaim is ins Schloß begeben und eine 
lange Unterredung mit dem König gehabt. Das 
Ministerium soll zurückgetreten und Denizelos mit 
der Kabinetts-Neubildung betraut fein.

Wilson als Le-ensmittelkontroLeur.
W a s h i n g t o n ,  24. Juni. Das Repräsen­

tantenhaus hat mit 365 gegen S Stimmen ein Gesetz 
angenommen, das den Präsidenten zur Beaufsichti­
gung der Verteilung von Lebensrnitteln und Brenn­
stoffen bevollmächtigt, und 152 508 Dollar Zu diesem 
Zwecke zur Verfügung stellt. Durch eine Zustimm­
ung wird die Verwendung von LLbensmrtteln zur 
Bereitung von berauschenden Getränken verboten.

Berliner Börse.
An der Börse gewann dar Geschäft keinen großen Umfang. 

Der bevorstehenden Ferienzeit me  ̂en verstärkte sich die Nest 
gung zur Realisierungen. Die hiermü teilweise im Zusammen­
hang stehenden Adschwachungen hielten sich aber angesichts der 
tittgemeiri herrschenden zuverfichMchen Stim m ung in mäßigen 
Grenzen. Im  Verlaufe stiegen Harpeusr, such rheinische Käufe, 
w as den Anstoß zu einer Befestigung cun MvnLanmarkt gab. 
5sterans zogen besonders Vhömx. GeNerMrchener and Deutsch. 
Luxemburger Nutzen. A ls gebessert sind ferner Reinstadl zu 
ermähnen. Gut bebauptet blieben Deutsch-. Erdöl. Dynamit, 
Deimler, Tdale. Eisenhütte. Auf dem Auiagemarkt bekundeten 
russische P rio liM en  und mexikanische Anleihen gleich feste 
Haltung. Für 8 snd 81rprozrnlige deutsche Anleihen bestand 
Kauflust. ___________ ____

8l m s t e r d a  m, ?S. Juni. Wechsel auf Berlin 33,47* ,. 
Wien 21,670... Schweiz 49.V7'!,, Kopeuhagm 70,15, Stockholm 
73,76, Newyork —, London 11,5S, P aris  

Stetig .

Die Kosaken für die Offensive.
Nach einer Meldamg her Petersburger Tele- 

graphen-Agentur sprachen sich auf deim allgemeinen 
Kongreß der Vertreter der Kosakengruppen der 
sibirischen und der Don-Kosaken gegen einen Son­
derfrieden und für die Notwendigkeit einer Offen­
sive in vollkommener Übereinstimmung mit den 
Alliierten aus.

Ein „Zwischensall" m Sebaststopsl.
I n  den letzten Tagen fanden in Sebastopol 

stürmisch verlaufene Versammlungen von M atro­
sen statt, in denen die Redner ihr Mißtrauen 
gegenüber gewissen Offizieren äußerten, die einer 
Rückkehr des alten Regimes günstig gesinnt seien. 
Vier Offiziere wurden verhaftet. Die Versamm­
lung der Vertreter der Garnison beschloß die 
Entlassung des Admirals KolLschalk, dos Oberbe­
fehlshabers der Schwarzineer-Flotte zu fordern.

! Dieser ist von der Rsgierumg aufgefordert worden.

N o.^ eru ng der DevL sew Ä ttrie a v  d«e B r r lm e r  B örse .
Für telegraphische

Auszahlungen:
Holland flOO F l ) 
Dänemark (100 Kronen) 
Sm weden (100 Kronen) 
Norwegen (106 Kronen) 
Schwelz (100 Francs) 
üsterreich-llngarn (100 K r) 
Bulgarien (100 Leva) 
Koustantinopel 
Spanien.

a 23. Ju n i s . r r . Amri
Geld Briei Geld Brief
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Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 25. Jun i früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d ' .  771 mm  
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0 34 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -st 13 Grad Celsius.
Wet t er -  Trocken, W; p 'o: Norbwesten.

Vom 24 morgens bis 25. morgens nächste Temperatur: 
-r- 22 Grad Celsius, niedrigste -st 12 Grad (ftllm s.

W e r t e r a s a ge.
(M itteilung des Wetterdienstes ;n Beomberg.) 

Voraussichtlichr Witterung für Dienstag den 26. Juni. 
Zeitweise heiter, strichweise etw as Regen.



Am 18. 8. 17. starb den Heldentod für König und
W  Vaterland an der Front im ----------mein innigstgelrebter,
W  ^ün^ster  ̂Lohn, unser herzensguter Bruder, Schwager und

» ° Mkelier kM  lKr«M  I
M  in  Jnst.-Regt> 182 im blühenden A lter von fast 22 W  
W  Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz den 25. Ju n i 1917

Witwe L s rrrN n s  N o s e n k s IU I
W  nebst K ind ern .

Zu früh List Du von uns geschieden.
Ruhe sanft In fremder Erde.

Bekanntmachung.
Nr. 8  1V91/5. 17. K R A . IV . ä . ng. Kst. I S  Nr. 4114.

Eine neue Bekanntmachung L  1091/8. 17. K R A . IV . Ang. 
betreffend

„Beschlagnahme nnd BestanÄserhebung von 
Stab-, Form- und Moniereisen"

ist am 18. Jun i 1917 inkraft getreten.
Der Dringlichkeit wegen ist die Bekanntmachung bereits am  

7. Juni 1917 im Deutschen Reichsanzeiger und dem Staatsanzeiger 
veröffentlicht worden und erscheint soeben in vollem W ortlaut in 
den Regierungsamts- und in Kreisblättern.

D a n  z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u lm ,
M a r i e n b u r g  den 18. Jun i 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. 6  287/5. 17. K R A . Kst. I ä  Nr. 234 g.

A m  28. Jun i 1917 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch 
welche eine

U M M «  «M  K M W -  WlMINk » M m d e
ausgesprochen wird.

Die Verfügung enthält eine Reihe wichtiger Bestimmungen 
betr. Weiterbenutzung der Bande zum Billardspielen usw.; ihr 
W ortlaut ist in den Regierungsamts- und in Kreisblättern, sowie 
in öffentlichen Anschlägen einzusehen.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  E u l m ,
M a r i e n b u r g  den 28. Jun i 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig» Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt we­

gen der monatlichen Kaflenrevision 
Mittwoch den 27. d. M tS . nachm. 
nnd Donnerstag den 28. d. M tS . 
vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geschloffen.

Th om  den 22. J u n i 1917.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Preise für Frühgemüse.

D ie in unserer Bekanntmachung 
vorn 13. J u n i 1917 für Erbsen, 
Möhren und Karotten angegebenen 
Kleinhandelshöchstpreise gelten nicht 
fü r  Frühdeeterzeugirisse.

Thorn den 29. Ju n i 1917.

Der Magistrat.
Die königliche Oberförsterel Thorn

gestattet die Selbstwerbung von gutem

K tu b b rrc h o L z
für eigeue und HandelSzwecke zu 
mäßigen Preisen.

Meldungen bis auf weitere- an 
jedem M ontag, morgens 7 Uhr, im  
ForsthauS Rudak.

Aufforderung
an die Erben nach dem ver­
storbenen Schiffseigner Loa- 

stavtln Lmät aus Thorn.
D er seither verstorbene Schiffseig­

ner L t tv s ls v lln  aus Thorn
hat im Jahre 1914 bei der von mir 
vertretenen F irm a Außiger Schiffs­
und M otor-Boots-W erst Eisenkon- 
strnktionswerke vornr. IV . l le ln r lo k ,  
Gesellschaft m. b. H . in Außig einen 
eisernen Kanal-M aß-Kahn bestellt und 
darauf auch schon Anzahlung geleistet. 
Der Kahn ist längst fertig und zu 
übernehmen.

Ich  ersuche daher die Erben oder 
sonstigen Rechtsnachfolger des ver­
storbenen L o n s ta n tin  ^ r v ä t  sich 
ehestens bei m ir zu melden, damit 
ich mich m it ihnen wegen Ordnung 
der Angelegenheit in Verbindung 
setzen kann und sie vor Schaden be­
wahrt bleiben.

M M  Dr. Nsr 8e!tWsr
in Autzig a. d. Elbe.

Verkaufe!
die berühmten, starken

W .  k  M . .  W l  li. H m g M e
zur modernen Frisur jetzt spottbillig. 

V .  Culmerstraße 24.

ttönlgl.
prentz.

Masse,r- 
lotterie.

Zu der am 10. u. 11. JuN  1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie find

1
l

1 l 1
8 Lose

zu 40  20  10 5 M ark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

vr. Uimdvill
verreist

L  b is  r s .  7.  Ä

Urreirl.
ljs. VMMi,

Spezkalarzt für Chirurgie und 
Orthopädie.

MWA MU
» .  , Neustadt. Markt 22.

«  U i r s c h s s l t  «
MitB^ücharin gesüßt,

M a r i e n q u e ü r ,
natürlicher Sauerbrunnen,

Zliegensanger Znck-ZuS
emvüehlL

O s r l  N s t t k s s .

Dose l,80 Mark. 
vorzügl. Sommersprossen-MitLsl. 

Drogerie Breitestr. 9

Allerer Heu sucht seschastigllW
fm den halb-n Tag in kaufmännischen: 
Bptriebe. Angenote unter Bil. 1 2 5 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Erfahrene Landwirtin
sucht T i l le  von sofort oder später.

Angebote bitte unter N .  1304 an dis 
Geschästsstelle der „Presse".

ViiMW . SteWWie. MMMkiliki!
lehrt erfolgreich

LC. Bücherrevisor,
jetzt Gerberstraße 3 3 /2 S , Eingang Schloßstraße.

. ...........  Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

Dreher, Schlosser, Schmiede, 
kräftige Arbeiter

stellt ein

v o r n  L  Zekilves, Thorn-
Mocker.

Verkäuferin
für die Abteilung Herrenartikel per 1. J u li resp. 1. August gesucht. 
Nur Lranchekundige Damen wollen Bewerbungen m it B ild, Gehalts­
ansprüchen und Zeugnissen einreichen.

kaSolt SrLvLmski, Danzig, tzolzmarkt 24.
Gebildete, junge Dame,

bereits in zweisähr. Stellung tätig gewesen, 
sucht pass. Beschast.im Büro od.bei Behörde.

Angebote unter KL. 1 3 0 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

p r i s e u r g e h i l i e n
finden von sofort oder spater angenehme, 
dauernde Stellung bei 

knäHviiL? EMabethstr. 8

W en ruAigen M e ld e r
und eine Zuarbeiterin  stellt ein für 
dauernde Beschäftigung.

H V. V i ' i r v k ,  Dachestraße 13

Für meine Visenharr-Irrng suche ich 
für s o f o r t  einen

c r h U i n g
mit guter Schulbildung.

kM  km«;. AltstSSt. Uglkt 2!.
Eine»» verheirateten

K u t s c h e r
sucht von sofort

K's.kUlo'.koHvsk;, Lindenstraße 88.

M M ü I ! W
zum Viehhüt-rn und -füttern sucht

H V lM ä in lilS « » ', M t  Thorn,
Post Roßqorten.

L v W M
s-i'^rt gesucht.

1 . I ! .W ! s ! l ! U 8 A k .V R .
Vreitestraße 35.

Suche »um sofortigen Einirltt

M l W  L M l i N W l i .
« l .  Alisi N « k t  38.

Lausburschs
wird von sofort oder 1. Juri d. Is .  ge­
sucht. K?.

Zigarrerrhandlurig.

Laufbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Mellisnllraße 2, Hinterer Ausgang.

E h rlic h e r K n ab e
für nachmittags gesucht.

Thom-Mscker, Wieftnstraße 31).

B u c h h a lte rin ,
nicht zu jung, für Stenographie und 
Schreibmaschine gesucht. Angebote mit 
Lebenslang unter LL. 1285 an bis Ge- 
schäftsst-Ntz d-r ^Presse".

Junger Mädchen.
Anfängerin, für meine Papier­
handlung sofort gesucht.

.Kvs-ltHr-s Thorn.

GkillsRe» M  lilOsrjtzek
können sich n.eldsn.

Suche zu Ansang Juli nach Hotren- 
Nerrendorf bei Berlin ein zuverlässiges

Mädchen oder Stütze,
die in Kücbe und Haushalt erfahren ist. 
Meldungen abends bis zum 26. Juni.

Frau Major LL»«K'!Mk».rii», 
Vrombergerstr. 39, S.

W . W W N M M B . F M ,
die gut kochen kann, als Stütze für bald 
oder 1. 7. gesucht. Zu erfragen 

Buchhandlung

W W  »  « W w
werden p-sucht.

Lr<rr'«HV«UL, Graudenzerstr. 1l7.

G u te s  M ä d c h e n
gesucht. Amtsftraße 4. 2, rechts.

für Haus und Küche. Vermittlung erbeten. 
Meldungen von 2 - 4 .  abds nach 7 Uhr 

F rau  Oberst r 'v IÄ t iL S t to i ' ,  
Bromberqerstr. 90.

Mädchen
von gleich oder 1. Juli gesucht.

F rau
M ilitä r-F rie d lio f. D ewitzstraße.

Westl«1.M cke Wlirteck
für den ganzen Tag oder einige Stunden 
vor- und nachmitlaos

Frau Parkstr. 87. 2, r.

K u kw ärte rin
gesiubt. Schuhmacher'.^. 1. .'i T r . r

Junge Answarterin
gesucht. Schloßstraße 9. Geschäft.

Answarterin
gesucht. Baderllraße 23, 3.

lM lW  W tM
zu einem 10 Monate altem Kinde sucht 

F ra u  ÄS.
„Schwarzer Adler"

i ?WÄWe M kM ll
svfori nelucki.

Zu °rir. in d. Gefchäftsste!!« d. „Presse».
Zuverlässiges

Kindermädchen
für vor- u. nachmittags von sofort gesucht.

Lindünskahs 42,

Sauberes Mädchen
zu L'öhriaem Kinde für nachmittags kann 
t'ch melden. Baderstr. 26, parterre

^  HstiililiizsltiiBstk̂ K̂

> « v k « rS !t» I
M  zu vermieten. D A
M  K ie s ,  Elisabe-Hstr. 5. W

M « .  UM s ö .  1 .
D»e von Herrrl Geh. Iu llizr. Irommer 

bew 7-Zkn,merwohtt. fit zum 1. 7. od. 
später zu verm. Besicht, i 2 Uhr nachm.

NirsolldsrZ. T-!eph. 158.

M M e  Z-ZitttttleMsttlUg.
1. Eta . »?r l. 8. zu vermieten. Zu erst 
R l. Altstadt. Markt.

«Meutzr. S4. z.
w ird  slns

i-7  I
ncbsi Zubehör srei. fle sav soj»rt an 
ein M itg lie d  vermieiet «>«rden

V e a w te n -W o h iu ii ,g s b o » -V e r e iir ,  
e. G. m . b . G .

zwei  ßimmer
zum Sachenunterstellen zu vermieten.

Zu erfragen bei
S 's ,n » k a n . Schmisdebsrgstr. 1, pt.

i^ te m s  W ohnung mit was an ein- 
V» z-r„6 Dame zu vermieten.

Schulstr. 10d. neben der Spielschule.
Eine schöne

4-Zimmer-Wohnung
mii reichlichem Zubehör an ruhige Ein­
wohner preiswert zu vermieten.

Lrndsnstraße 31.

Lviiiitge 4-5-AilrMl.MhWig
mit reicht. Zubeh. in der Nähe der elektr. 
Straßenbahn für den Preis v. 600 Mk  
v. 1. 7. od sp. zu verm. Hofstr 7, 1.

2s«liMeckMmr,1.ÄW,
vom 1 7 oder später zu vermieten 

DrkrrrrU'Z K Lvkinn vö . Windstr. 5.

«Wtttr Nisiiikk
sofort zu vermieten. Strobandstr 20.
H w e r  gut mobl. Zrm w er mit Balkon 
O  und schöner Aussicht zn vermieten. 

Zu erfr. in der Getchästslt. der „Presse".
^ r d l .  m8bl. Z im m er sofort zu verm. 
O  S^ukmacherstr. 1,2, r. Ecke Bachellr.

DLvolt.
Dienstag den 26. Iuni, 7 Uhr abends:

Großes Wohltätigkeits- 
Konzert

-er aktiven Regimentskapelle des JnfanterieRegiments 
von BorSe, Nr. 21,

unter pers. Leitung ihres königl. Obermusikmeisters Herrn 17. Löliws. 
'  ̂ ' -------- E in tr itt  30 Pfg. ........ .......- ------

I le  M m le in n O m e  ist zum Seiten der M s d e W tig e n  
KluterbiieSenen gefallener 21er bestimmt.
Bei ungünstiger Witterung Saalkonzert.

2 i 6 A s l 6 l - I * s r L L .
Dienstag den 26. Juni 1917:

Grobes Promenaden-Konzert.
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-AKtlg. 

Feldartillerie-Regiments Nr. 81.
Pers. Leitung: Herr Musikleiter Vizewachtmeister L r u s s .  

Anfang 4 Uhr. —  Ende 19 Uhr.
E in tr itt pro Person 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 Pfg., 

Kinder 19 Pfg.
H°ch°cht„ngsoM o - .  L v l r r s n ä .

R 6 . Dauerkarten für die Sommerkonzerte pro Person 4 Mk.

öe ltM ern

kettige Letten

z smtze, sn! mir!. Zitttttter
mit Balkon von sofort zu vermieten.

Baderstraße 9, 2 Treppen

l M  2 Ul «M. Mmr
von s.yf. zu verm. Neustadt. Markt 22.1.

"Gut möbl. Zimmer
von sof. zu verm. Gerschtcstr. 18120. 2 , 1.
LK möblierte Z im m er m it Küche
^  sogleich zu vermieten.

W o. sagt die Geschäfts^lle der „Presse".

F  gut MZHs. Z im m e r
m»t Gas. Bad und Küche. Bromb. Borst., 
dich! am Park geleg.. vee 7. 17 zu verm. 

Zu erfrag. Parkstr. 15, Hinterhaus.

U M  « I .  ZilWIll
soioi zu verm.. Gas, elektr. Licht, evtl? 
Köchenhsnutzling. Brombergerstr. 8.

M  i « l .  M «
mit Balkon vom 1. 7. zu vermieten.
. Brombergerstr. Ä. unten, links.

M !iM  Zilil«
mit guter Pension sofort zu vermieten.

Mocker. Lindenftr. 40.

W lm M m ih k

4-Zimmerwohuung
Nebengelaß, mödlichst Innenstadt, 

wird per bald oder später gesucht.
Angebote m. Preisangabe unter k'.lAOS 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
sveincht zum i.Oktobyr für ältere Dame

Z - i - W l M M M «
in gutes?, ruh. Hause in Wilhelmstadt oder 
Neustadt. Angebote unter I? . 1240 an 
die Geschäftsstelle der „Presse-.

Wohnung
Borst., Z-Zlmmerwohnung mit Stall, mögt. 
etw. Garten od. Land, evtl. kl. Grundstück.

Angebote mit Preis unter Q . L S I 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kik-deil. Chep. sucht zum l. od. 15. Juli

cke 1-ZiMWetVchWU
Angebote mit Preisangabe unter L I. 

12SS an die Geschäftsstelle der „Presse'.

i '  '
nebst Küche, 2 Betten, Gasbeleuchtung, 
(Macker oder Culmervoritadt bevorzugt), 
für Anfang Juli zu mieten gesucht.

Angebote unter «A. 1 3 0 7  an die Ge­
schäft-stelle der „Presse* erbeten.

Alle zur Zeit in Thorn weilenden

L . - I . - V . k l '
werden gebeten, sich am Donnerstag 
den 28 Ju n i 17 zu einen» T  -B  -Abend 
um 8 Uhr im Löwenkrarr, Baderstratze, 
einfinden zu woll n

L L e v g n e r,
Lindenstrasit 42. Fernruf 904

00L0«
U e v t s p i s l s .

J E ' Gerechtestroße 3. "ME

Viiiü 2K. bis 28 Zimi:

Ernst ist das
L e b e « .

Dramatisches Bild aus dem Künstler- 
leben in 5 Akten.

Verfaßt und in Szene gesetzt von 
^6»'iK^n«Li'».Hanptdarstettentt. 
Mitwirkende: Frida Richard, vom 

Theater Könsiigrätzerstr. Alfred 
Abel. vom Theater Aöniygrätzer 
straße. Fritz DeUus. vom Deutschen 
Theater. Rudolf Wiiberg, vom 
Friedrich Wilhelm-Theater. Al­
bert Kühne, ri d. Bunten Bühne

Der kleine 
Detektiv.

Lustspiel.
I n  der Hauptrolle V »L»1.

R r i s g s v o e k « .

J u v K Ir i'A Ir»
stssvikigt w etiva 2 Taxen oduv Le» 
ru?88törmi8 «srveL' rmü ksrdlos. 
N ü s s ig s r? rs i8 . empkomsu.

8°- k s d n e s u s ,
Voüivinirel U iilä 59, OurUavstrasZe.

Vsrs, ^»»nkküll. NsvbnndMT n. korto.

Auskunfts-Büro
b. H . mit Detektiv-Adteiiuny
-ekt: B erlin  H V ., Kurfürftendamm 17.

Landwirt, L L
Einheiratung in größere Landwirtschaft.

Zuschriften erbeten unter N .  1 3 0 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M Mrl WUW
-rh-llt Derjenige. 4-r mir die Diebe im 
Wolsfserber Walds mitteilt, die mir 
das Holz gestohlen, sodaß ihre gerichtliche 
Bestrafung erfolgen kann.

W M. Wsmbe!t. tzsnl,
Fernsprecker 299.________ _

gehäkelter 
aus dem

......................... _______  Taschen-
Luch usw. Geg. Vell abz. Parkstr. 1 1 ,^ 5 '

Täglicher Aalender.
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KMMMSS
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m. m. Tyorn, Dienstag den 26. Zuni Wir. 35» Zahkg.

je prelle.
löweitrs VIaN.)

8e!gien lind Griechenland.
Die Absetzung König Konstantins von Griechen­

land hat in einem großen T e il der Schweizer Presse 
einen wahren Sturm der Entrüstung entfcsseU. 
derbst west-schweizerische B lätter, wie das „Journa l 
de GenLve", erklären, daß das Jnterventionsrecht 
^cr sogenannten „Schutzmächte", m it dem man die 
Aoirtzung zu begründen suchte, zum mindesten sehr 
diskutabel sei. Alle B lä tter sprechen aus, daß mit 
der Absetzung des Zaren der letzte Schützer des 
^tenigs aus dem Ententelager verschwand. „D ie 
-uUnertsn haben eine Anstandsfrist vergehen lassen, 
vevor sie dem König die Pistole auf die Brust 
setzten," sagt die „Gazette de Lausanne". E in durch­
gehender Gedanke aber ist der Vergleich Griechen­
lands m it Belgien." Die „Baseler Nationalztg." 
betont: „Es lag für die Entente zu ihrer Hand­
lungsweise auch nicht entfernt die gleiche m ilitä ­
rische Notwendigkeit vor wie fü r Deutschland. Auch 
handelte sie nicht in  der Überstürzung der ersten 
Kriegsstunden, sondern planmäßig, und schließlich 
hat sie so oft ihre völkerbefreisnden, friedlichen und 
moralischen Kriegszwecke erklärt, daß der W ider­
spruch zwischen Worten und Taten deutlicher be­
merkbar bei ih r w ird ." Das „Berner Tagblatt" 
Nr. 277, kommt zu dem Schluß: „Jedenfalls ist m it 
der Vertreibung des Königs, der Hungerblockade 
und der Zertrümmerung der Armee der Einmarsch 
der Deutschen in  Belgien reichlich wettgemacht 
worden, und von nun an hat kein englisches oder 
französisches B la tt mehr das Recht, über die Ver­
letzung Belgiens sich zu entrüsten. Die W elt würde 
das als erbärmliche Heuchelei beurteilen." A ls 
einen „Dergewaltigungsakt" bezeichnet der „Freie 
Rätter" in seiner N r. 183 die Absetzung des Königs, 
als „die Rache dafür, daß er neutral bleiben und 
seinem Lande den Krieg ersparen wollte. Diese 
Rache richtet sich also gegen einen neutralen Staat, 
der neutral bleiben wollt« und es bisher, trotz aller 
Lockungen und Drohungen, geblieben ist, dies im 
Gegensatz zu Ita lie n , Rumänien, Portugal."

König Konstantin
hat zufolge einer Schweizer Meldung gestern Thusis 
verlassen, um tu Bergen eine weitere Überland- 
! ation aufzusuchen und dann nach S t. Moritz im 
Gngadin überzusiedeln. Sonnabend Abend und 
Sonntag sind 30 Griechen aus verschiedenen Schwei­
zer Orten eingetroffen, um dem König zu huldigen, 
der sie gestern Vorm ittag empfing.

Denizelos, der kommende Mann.
Lber das Ergebnis der Beratung, die im P iräus 

an Bord eines französischen Kriegsschiffes zwischen 
Jonnart, Venizelos und Zaim is stattfand, liegen 
genaue Angaben noch nicht vor.

Kundgebungen für die Ausgewiesenen.
Das „B erl. Tagebl." kann melden, daß am 

Sonnabend bei dem Abgang der von der Entente 
aus Griechenland ausgewiesenen Personen starke 
Kundgebungen des Volkes stattfanden.

Politische Tagesschau.
Vatocki über dirs Kohlennot.

Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Felix M a r q u a r L - L e i p z i g  hat sich an das 
Kr:egsernäHrungsamt m it einem Antrage ge­
wandt, der Maßregeln zur schleunigen Beseiti­
gung de: Kohlennot fordert. Hierauf ist vom 
Präsidenten des Kriegsernährungsamts v o n  
B a t o c k i  folgende A n t w o r t  e rte ilt worden: 
»Ew. Hochwohlgeboren Auffassung, daß die Ver­
sorgung der Landwirtschaft u'nd des Hausbrandes 
m it Kohle eine unbedingte Voraussetzung des 
Durchhaltens ist, stimme ich im vollen Umfang zu. 
Auch eine schärfere Überwachung der Kleinhandels- 
Höchstpreise ist geboten. Ich habe in  letzter Zeit 
m it «allem Nachdruck auf die NotwendrAkeit hinge­
wiesen und hoffe, daß «schon in  den nächsten Tagen 
Anordnungen getroffen werden."

Die Wiederaufnahme der ReichsLagsarberten.

Wie das „V . Tagebl." erfährt, nehmen die 
Ausschüsse des Reichstages verabredeter,natzen am 
3. J u l:  ihre Arbeiten wieder auf. Die erste P le­
narsitzung findet am Donnerstag den 5. J u li 
statt. M an rechnet m it einer Dauer der P lenar­
sitzungen von 8 b is 10 Tagen.

Ersatzwahl zrttrr preußischen Landtage.

Bei der am Sonnabend in Ninteln stattgefun- 
denen Landtagsersatzwahl im  Wahlkreise Grafschaft 
Schrrumburg wurde anstelle des verstorbenen 
Landrats von D itfu rth  der von den Konservativen 
ausgestellte Oberamtmann Tramranus-Dahren- 
holz m it 99 von 101 abgegebenen Stimmen ge­
wählt.

Der Württembergische Ministerpräsident übsr die 
innere Lage.

I n  der am Sonnabend stattgefundenen Gene­
raldebatte zum E ta t in der Zweiten württember- 
gischen Kammer sagte der Ministerpräsident: Was 
die Frage der Vereinfachung der Verwaltung an­
lange, so könne sie ebensowenig wie die Neu­
orientierung im Sturm  verhandelt werden. Eine 
Lösung sei erst möglich, wenn in  Deutschland 
wieder Neuwahlen stattgefunden hätten. Die 
P o litik  des Reichskanzlers sei von der württem- 
bergischen Regierung während «des Krieges als 
durchaus richtig erkannt und m it vollständiger 
Überzeugung unterstützt worden. Nachdem der 
Redner sich gegen die von sozialistischer Seite an­
geregte Aufhebung der württembergischen Ersten 
Kammer gewandt hatte, erklärte er eine Unter­
haltung über dre Kriegsziele fü r nicht besonders 
nützlich, ja  gefährlich. Die Feinde müßten, daß 
Deutschland nach glänzender Abwehr der feind­
lichen Angriffe zu einem maßvollen Frieden bereit 
sei, brutaler aber könne man Eroberungszielö 
nicht aussprechen, als dies durch die Feinde ge­
schehe. Unter solchen Umständen habe ein

Australische Irauen.
Von M a r i e - T h e r e s e  H e mme r - Sy d n e y -

Im  Gegensatz WM ttngewanderttn^ Mann,"der 
im fünften Erdteil ein Fremder geblieben ist, hat 
sich die weiße Frau dort heimisch gemacht. S ie ist 
hübsch, geputzt, aber innerlich leer, wie die austra­
lischen Blumen ohne Duft, die Böge! ohne Lieder 
sind. All Ihre K u ltu r ist nur körperlich; ste reitet 
wie ein kanadischer Steppenreiter, sie tanzt wie ein 
Newyorker Ladenfräulein und schwimmt wie ein 
Böcklinsches Meerweiblsin. Beim ersten Anblick 
der Australierin ist der Fremde entzückt, beim ersten 
Gespräch enttäuscht. Die Dame der Gesellschaft, die 
Studentin, die Verkäuferin, die Straßendirne. sie 
alle sprechen ödeste Alltäglichkeit. Ih r  einziges 
Lsbensideal ist ein möglichst vergniigungsreiches 
Großstadtleben. Für sie b irg t die W elt keine 
Problem«; ihr eigener Seelenzustand ist ihr kein 
,^ Iaß  zu grübelnder S'lbstforschuna. Jeder 
patsch, Backfisch führt ein tieferes Innenleben als

gebildetste Frau des jüngsten Erdteils.
D«m Eigentümlichen der sie umgebenden Natur, 

den neuen Lebensverhältnisssn hat die zugewan­
derte Australierin sich angepaßt, äußerlich wie 
innerlich. Sie hat hier draußen an der Seite des 
Mannes den Pionierkampf gekämpst. Selbstsicher 
hat st, m it allen Überlieferungen altenglischer S itte 
gerochen. Sie läßt sich durch keinen gesellschaft­
lichen Zwang beirren oder sich in ihrer Selb t- 
einschStzwng durch Anerkennung einer höheren B il ­
dung der Frauen fremder Nationen unsicher machen. 
Vor hundert Jahren kam sie in Lumpen, als Dirne 
als Geliebte eines verwahrlosten Burschen oder 
eines unternehmungslustigen Abenteurers auf 
rattenzsrfressenein Segelschiff nach monatelanger 
Seereise m it den ersten Derbrechertransporten in 
den großen, leeren Kontinent des S tillen Ozeans. 
Später kam sie als ehrbare Kleinbürgerin, als Ehe­
weib eines freien Ansiedlers, als wohlhabende Be-

nehmersgatttn. Im m er blieb sie aber dieselbe: in  
allen Lebenslagen bewahrte sie ihren köstlichen, 
sorglosen Übermut, doch schnell ist ih r Reiz dahin. 
Ohn« die geistige K u ltu r der Europäerin, ohne die 
Herzensbildung der deutschen Frau büßt sie m it 
ihrer Jugend all ihren Zauber ein.

Die Australierin kleidet sich gut. Händler der 
galten W elt schicken ihre Kleidermodelle nach Au­
stralien. Geht die Saison in  Paris, Wien, London. 
Berlin . Nemyork zuende. so fängt sie auf der süd­
lichen Halbkugel gerade an. Die schönsten aller in  
der alten W elt übrig gebliebenen Toiletten kann 
man dann in  den Hauptstädten Australiens bewun­
dern. Zu dieser Zeit läu ft das ganze Weibervolk 
Sydneys in  den von Molkenkratz-Warenhäusern ein­
geengten Gassen umher, um die in  den Schaufenstern 
ausgestellten Herrlichkeiten zu Leguckäugeln. M it  
Vorliebe wählt man Waschstoffe, und jede Frau, 
arm oder reich, wäscht, stärkt und bügelt selbst m it 
liebevoller Fürsorge für jeden Tag ein frisches 
Kleid. Der W inter ist zu kurz, als daß man ernst­
haft an warm- Kleidung denken könnte. Nur die­
jenigen, die den Anschein erwecken möchten, als 
kämen sie gsradcnwegs aus den Verkehrsmittel­
punkten der alten W elt nud deshalb sich gern vom 
australischen „Auswandererpack" bestaunen lasten, 
kaufen einen dicken Winterpelz und bemühen sich, 
ein möglichst hochnäsiges Aristokraten-Englisch zu 
sprechen.

Behende wie Kängeruhs springen die Frauen in 
die rumvelnden Straßenbahnen. Jode junge M utter 
trägt ih r in Seide und Spitzen gewickeltes Baby im 
Arm. Spitzen und Seide kann man sich wohl leisten! 
Im  menschenarmen Lande zahlt der S taat jeder 
M utter eines neugeborenen Kindes — arm oder 
reich — hundert Mark, die beim ersten Ausgang von 
M utte r und Kind verjubelt werden. In fo lge  des 
Dienstbotsnmangels begleitet schon das 4 Wochen 
alte Baby seine M utter zum Nachmittagstee in  die 
Erfrischungsräume der überhitzten Warenhäuser.

amtenfrau, als reiche Landbesitzerin und Unter- Mama „stppt" ihren Tee. das Baby saugt laut

Scheidemannscher Frieden keine Bedeutung; sol­
chen Kriegszielen würden unsere Soldaten eine 
noch kräftigere Verteidigung entgegensetzen.

Für den gesetzlichen Schutz der Hausbesitzer.
Die Berliner Gerverkschaftskommission kam, 

wie das „B e rl. Dagebk." meikdet, in  ihrer letzten 
Sitzung überein, in  einer Eingabe an den Ober­
kommandier enden in  den Marken darzulegen, daß 
weite Kreise der werktätigen Bervölkovu'ng Groß- 
V erlins unter der Mietssteigerung von 10 P ro ­
zent und mehr gerade gegenwärtig sehr leiden 
-müsse. Der Bundesrat soll um UntersLützmrg 
dieser Bestrebungen durch die Genverkschaftskom- 
mWo-nen gebeten werden. Es soll darauf hinge­
wiesen werden, daß die Hausbesitzer bezüglich der 
Hypotheken gesetzlich geschützt seien und die Ge­
meinden den den Hausbesitzern entstehenden 
M ietsausfä ll Zum größten T e il decken.

E in Übergangs,nmistermm in  Österreich.
D ir  SEonschefs als Nothelser.

Das neue Kabinett ist, wie aus W i e n  gemel­
det w ird, endgiltig folgendermaßen gebildet: M i­
nisterpräsident von Seidler, Volksernährung Gene­
ralmajor Hoefer, Inneres Gras Toggenburg, Lan­
desverteidigung Feldmarschalleutrrant Crapp, 
Handel M ata ja , Finanzen von Wiinmer, Unter­
richt C w M nski, Justiz Schauer, öffentliche Arbei­
ten Homann, Eisenbahnen Freiherr von Vanhans, 
Ackerbau Sektionschef von E rtl. Hofrat Twar- 
dorvski w ird unter Ernennung zum Sektionschef 
Nachfolger des M inisters VoLrzynski. Die Ver­
eidigung der M inister durch den Kaiser erfolgt? 
gestern Vorm ittag. M it  dieser Neubildung, die 
zwar nur als Übergangsministerrum anzusehen ist, 
dürfte die innere Krise in  Österreich einstweilen 
als überwunden gelten. Der Rücktritt des bis­
herigen, allerdings nur wenige Tage tä tig  gewe­
senen Kabinetts E lam -M artin ie  erfolgte be­
kanntlich m it Rücksicht auf den Beschluß des Po- 
lenklubs, dem Kabinett die Unterstützung zu ver- 
sagen. Die Gründe dafür logen jedoch weit mehr 
auf persönlichem als auf sachlichem Gebiete, sodaß 
die Arbeitsfähigkeit des Wiener Parlaments und 
die Verständigung der Parteien nicht infrage 
stand. M it  dem Wegfall der persönlichen M o­
mente-steht jetzt zu hoffen, daß die einzelnen 
Parteien sich bereit finden lassen werden, die A r­
beitsfähigkeit des Hauses herbeizufichren. Die ge­
samte Wiener Presse nimmt die Berufung des 
Ministeriums Seidler sympathisch auf und stellt 
fest, deß das aus bewährten und hervorragenden 
Fachleuten gebildete neue Kabinett neben der 
^begrenzten Aufgabe, die dringendsten Staats- 
notw endiM ten raschestens parlamentarisch zu 
erledigen, die Vorbereitung und die Durchführung 
der großen Zukunftsaufgaben der staatlichen Neu­
ordnung durchzuführen haben werde.

Zur 6. österreichischen Kriegsanlcsche.
Am Freitag M ittag  wurde die Zeichnung aus 

die 8. österreichische Kriegsanleihe geschloffen.

schmatzend an der Brust dazu. Gastwirtschaften, 
Tische im Freien kennt man in diesem Lande nicht, 
dessen sommerliches K lim a doch wahrlich ein immer­
währendes Drautzensitzen gestatten würde. Besucht 
man die unzähligen herrlichen Ausflugsorte vor der 
Stadt, so setzt man sich in seinem fri-schgewaschenen 
Kleid mitten ins dürre Gras oder auf den körnigen 
Meeresstrand. Grasplätze, Busch und Strand um 
Sydney herum sind stets besät m it kleinen Scharen 
sich vergnügender Menschen, die hier familienweise 
ihre mitgebrachten Vorräte auspacken. Der Bade­
strand Sydneys ist selbst für den verwöhntesten W elt­
bummler eine Sehenswürdigkeit. Nirgends fleht 
man Frauen so sportbegeistert, so unbekümmert nackt 
im Wasser umhnpatschen!

Abends schiebt jeder Vater den Kinderwagen 
heimwärts, und ehrbar geht die M utter nebenher. 
Dann gehe m it nackchause. wer sittenroin und wohl­
erzogen ist! Draußen aber am Badestrand M anly 
hängt der Mond in  stiller Subtropennächt am 
Himmel wie eine übermächtig große Gaslampe. 
Er scheint so aufdringlich hell, daß es selbst einem 
halbwegs manierlichen Kater wider den Strich 
gehen würde, auf den Dächern uncherzuspazieren. 
Die Sydney-Mädels aber lassen sich nicht ein­
schüchtern. Die felsige Bucht bildet herrliche, 
schattenumhuschte Versteckplätzchen. Und die brave 
Sydney-Polizei kommt gewöhnlich nicht in  die Zone.

Fährt man zur Theaterzeit nach der C ity, so 
glaubt man, sämtliche „Dämchen" der Stadt führen 
mit. Rotbemalte Schönheiten, in  oen zartesten, 
tiefausgeschnittenen Kleidern und schmuckbehangen, 
glitzernden Firlefanz im kunstvoll aufgetürmten 
Haar, in Begleitung befrackter, hutloser Herren, 
füllen sämtliche Bänke. Dies ist das wohlhabende 
Publikum Australiens, das sich seines Lebens freut. 
Die arme Bevölkerung lebt sorglos wie die Spatzen. 
Warum sollten sie es auch nicht in einem Erdteil, 
der, so groß wie Europa, nicht mehr Menschen zu 
ernähren hat als Berlin? Verdient der Vater Geld.

Den B lättern zufolge steht schon jetzt fest, daß Las 
Ergebnis der fünften Kriegsanleihe, welche 4Vio 
M illia rden erbrachte, übertroffen w ird.

Amtliche EirthLillrmgen über tschechische Regimenter

I n  der Freitagsitzung des JmmunitätsaussHus- 
ses des österreichischen Abgeordnetenhauses machte 
der Landesverteidigungsininister von Georg; 
M itte ilungen über das Verhalten einiger tschechi­
scher Regimenter an der Front, die im ganzen 
Hause und namentlich bei den deutschen Parteien 
das größte Aufsehen hervorriefen. Der Minister 
gab eine ziffernmäßige Darstellung über die Zum 
Feinde übergegangenen Regimenter, über die 
Zahl der Offiziere und Mannschaften und verwies 
auch darauf, daß bei allen feindlichen Armeen 
tschechische Legionen gebildet wurden. I n  den 
österreichi'sch-ungarischen Gefangenenlagern : n 
Rußland seien Anwerbungen in die russische 
Armee vorgenommen worden. Die M itteilungen 
des Ministers riefen Lei den Tschechen größte 
Entrüstung hervor. Sie erklärten, dies sei die 
Rache des demissionierten Kabinetts gewesen, das 
den Tschechen dadurch Unannehmlichkeiten berei­
ten wollte, die ganz leicht «hätten vermieden wer­
den können.

Eröffnung des deujisch-österrerchii-ch-MgärrsLyen 
Wirtschaftsüudrdes.

Die Eröffnungssitzung des deuisch-österreichisch- 
ungarischen Wirtschaftsverbandes, die am Sonn­
abend in  Budapest stattfand und Lei der aus 
Deutschland 210 Teilnehmer, unter ihnen der Vize­
präsident des deutschen Reichstages, Gehetmrat 
Pansche, zugegen w arm , gestaltete sich, nach einer 
Vudapester Meldung zu einer eindrucksvollen 
Kundgebung der E inheit der auch im  Wirtschafts- 
kämpfe Schulter an Schulter kämpfendm Vertre­
ter der wirtschaftlichen Vereinigungen der M itte l­
mächte. 9kn die verbündeten Herrscher wurden 
Huldigungsdrahtungen abgesandt, ebenso an den 
Reichskanzler, den Grafen Ezernin, den österreichi­
schen und den ungarischen Ministerpräsidenten Be> 
grüßn nglsdrahtungen. Die deutsche Regierung 
war ü. aa. durch den Grafen Wedel und den' 
Prinzen Erbach-Schönberg vertreten.' Nach Be­
grüßungsreden des Vorsitzers Barons Beck ungari­
scher Regierungsvertreter und des Bürgermeisters 
von Budapest h ie lt Dr. Stresemann einen Vertrag 
über Übergangswirtschaft. — Vorm ittags hielten 
die M itg lieder der Vorstände der deutschen, öster­
reichischen und ungarischen Mirtschaftsverbände 
eine Vorkonferenz ab. Geheimrat Pansche be­
grüßte die Teilnehmer des Kongresses. Sodann 
wurde das Programm der gemeinsamen Tagung 
festgelegt. Nach längerer Erörterung wurde ein 
Entw urf eines zu unterbreitenden Schluhantragos 
betreffend eines gemeinsamen Vorgchens in F ra ­
gen der Übergangswirtschaft festgestellt. M ittags 
w arm  die reichsdeutschen Teilnehmer Gäste des 
Vereins der Reichsdeutschen in Budapest.

so schwelgt die ganze Fam ilie  in  allen Genüssen: 
die Kinder spazieren m it gelbleuchtenden Leder- 
schuhen, blendend neuen Strohhüten, alle Taschen 
voll Zuckerwerk, an eisgefüllten, tropfenden Kuchen­
tüten leckend, in  die Kinotheater. Verdient der 
Vater nichts, so laufen sie m it zerrissenen Hosen und 
barfuß zu den Nachbarsleuten. die ihnen gern 
helfen, bis Vater seinen Rausch ausgeschlafen Hai 
und wieder Arbeit findet. Die reichen Leute schicken 
ihre Buben in  vornehme, nach englischem Muster 
geleitete Schulen hinauf in  die blauen Berge. Zur 
Ferienzeit kommen die Knaben m it buntbebänder­
ten Strohhüten, schneeweißen ELonkragen und 
jungen Lordmameren nachhause zu Besuch. — 
Draußen im weiten, leeren Land wachsen die 
Kinder einsam auf unter Kaninchen und Schafen; 
viele haben in  ihrem Leben mehr Kängeruhs als 
menschliche Wesen gesehen. Wo immer sich sechs 
Kinder in  schulpflichtigem A lter zusammenfinden, 
da bestellt der Staat einen Lehrer für sie und be­
zahlt den Eltern reichliche VerpflegungskostHN für 
dessen Unterhalt. Häufig reiten drei oder vier 
Kinder auf demselben Pferde weit über «regloses 
Land bis zur nächsten, kinderreichen Wohnstätte, um 
hier soviel Schulweisheit aufzunehmen, als draußen 
im wilden Busch verdaulich ist.

Obgleich im Besitze politischer Rechte, macht die 
Australierin doch recht wenig Gebrauch davon. Die 
Frau der besseren Stände hält sich von der P o litik  
fern; denn die Arbeiterpartei ist am Ruder. So­
weit sie sich aber m it politischen Dingen besaßt, ist 
ihr Einfluß zweifellos reaktionär. Nur die Arbeiter­
frau geht pünktlich zur Wahlurne, zum V orte il der 
regierenden Partei. Am Kriege, obwohl fern von 
australischen Gefilden der Kampf tobt, nimmt die 
Australierin lebhaften Anteil. Ließe man sie ge­
währen, sie marschierte m it in  den Kampf. Der 
Australier in  seinen: --uLmütigen Phlegma, seiner 
Freude am leichtfertige,: Leben hätte sich aus eige­
nem Antrieb vielleicht nie zu einen: solch maßlosen 
Habgeschrei gegen das Deutschfilm aufgerafft, w ii)



TehelMfitzrmge« der SaKe«ksth«» Kctzmmer.
Nach einer MeLmng der „Agengia Stefain" 

aus Rom beriet die Kammer drei Tage m Ge- 
heimfttzLngen. Die VeroffenKichmvg der Sitzungs­
berichte wurde verboten. Die Blatter me^)rn, 
daß der Minister des Innern Orlando gestern ernr 
Rede hielt, die einen LeißpieKosen Erfolg erzielte 
u;Q begeisterte Kundgebungen hervorrief. — 
„Tribrma" bemerkt, nach den Erfolgen Sonninos 
seit Zusammentritt der Kammer und Orlandos in 
der geheimen Tagung sei es sicher, daß das Mi- 
nffiertnm gestärkt emr den gegemvärttgen Erörte­
rungen hervorgehen werde.

Das Urteil in dem italienischen Teuvenzprozeh 
Valenta.

Der deutsche Kammerherr des Papstes Manstg- 
nore von Verlach wurde in den bekannten politi­
schen Tendenzprozetz Valenta rrnd Genosten von 
dem römischen Militärgericht wegen angeblichen 
Hochverrats in Abwesenheit zu lebenslänglichem 
Zuchthams verurteilt und seine sogenannten Ge­
nosten zur Erschießung und hohen Zuchthausstra­
fen. Kammsrherr von Gerlach wurde bekanntlich 
von dem mehrfach vorbestraften weggejagten 
Priester a. D. Tedaschi einer Verschwörung gegen 
die Sicherheit Ita lien s bezichtigt.

Zur Bchebrsng der französischen KohlenknaPphert 
sollen stch die Behörden verschiedener Departe­
ments daraarof vorbereiten, während des Winters 
die DepartementswLlder abzuschlagen, um die 
Kohlenkrise abzuwenden.

Die Zustände in Englarrd.
„SottctLdenrokraten" veröffentlicht Schilderun­

gen eines ruWch-errglffchen Parteifreundes Wer 
die Zustände in England. Dadurch wird seine 
frühere Meldung bestätigt, datz die Idee der russi­
schen Revolution in Englarrd großen Einfluß ge­
wonnen hat und in den breiten Arbeitevmaffen 

- lebendig ist. Tatsächlich sei auf dem Kongreß in 
Lreds beschlossen worden, eine LairdesorganisaL'on 
von Arbeiter- und Soldatenräten zu schaffen, die 
für eine soziale Umwälzung arbeiten soll. Zu der 
Verhindennvg der Reise der sozialistiischen Mtn- 
derhritsvertreter behauptet di^er Gewährsmann, 
daß ein Kapitän Tapper, der den Beschluß der 
Seeleute, MackwnaA und Jo-wett an der Abfahrt 
zu hindern, durchgesetzt habe, in geheimem Ein­
verständnis mit der Regierung handle, die Zwar 
dir Paste bewillige, hinterrücks aber alles tue, 
um dre Reise unmöglich zu machen. Die englische 
Regierung stehe auch hinter Ribot, der Lrrz vor 
sriner R«.de über die Stockholmer Konferenz in 
London genesen sei.

Die dänischen Konservativen getzjen Stamms g.
' Dir dänischen Konservativen haben das Aus- 
scheddea ihres Vertreters aus dem Koalitions­
kabinett veranlaßt. Die konservative Dolkspartrl 
des Reichstages hat dem Ministerpräsidenten 
Zahle «ritgeteikt, die Partei habe ihren Vertreter 
im Kabinett, den Minister ohne Portefeuille Rottt 
boll, aufgefordert, sein Entlastnngsgefuch einzu­
reichen, da die Partei die Verantwortung dafür, 
im Kabinett vertreten zu sein. nicht übernehmen 
könne, solange der sozialdemokrattsche Minister 
Staunrng Mitglied desselben sei. Rottböll hat 
daraufhin sein NLlcktvittsgesuch eingereicht, das 
jedoch nach einer neueren Meldung vom König 
abschlägig beschicken worden ist.

Zur dänischen Ministerkrise sagt die ..Vost. 
Ztg/', fie sei seit dem Herbst 1916 nur überbrückt, 
aber nicht beseitigt gewesen. Der Grund sei die

es jetzt dort laut geworden ist, hätte nicht seine Eva 
ihn aus der Ruhe aufgerüttelt. Unsere erbittertsten, 
unvernünftigsten Feinde draußen im fünften Erd­
teil find die Frauen.

Einheimische, die mit deutschen Männern ver­
heiratet sind. halten fast alle treu zu diesen. ..Sie 
sind uns jahrelang gute Ehemänner, unsern Kindern 
die besten Vater gewesen, wie sollten wir sie jetzt 
aus einmal hasten können?" sagten sie mir. Diese 
Frauen haben durch den Krieg viel zu leiden. 
Ihrem eigenen Lande find sie Fremde und Feinde 
geworden; ihre Angehörigen und alten Freunde 
meiden sie; für die Heimat ihrer Männer aber 
fehlt ihnen jedes DerMrdnis; dem Kreise ferner 
Frenirde gelten sie als Feinde. Viele leben, von 
ihren internierten Männern getrennt, ein einsam 
trauriges Dasein dahin; oft fehlt es ihnen an dem 
nötigsten Lebensunterhalt. Und ihre Kinder leiden 
mit ihnen. Man lehrt sie ihre eigenen Vater ver­
achten und verleugnen. Eine einsame, junge Frau 
erzählte mir, ihr kleiner Sohn hätte abends mit tief- 
betrübtem Gesichtchen gebetet: „Ach bitte, lieber 
Gott, mach doch, daß mein armer Papa kein Deut­
scher mehr ist!" . . . Australische Männer, die 
deutsche Frauen geheiratet haben, sind zufriedene 
Ehemänner. Deutsche Frauentugend. deutsche Müt­
terlichkeit hält stand gegen alle noch so planmäßig 
unternommenen Hetzereien. Verrät die Deutsche in 
Australien durch ihren Typus oder ihre Sprache 
nicht auffällig ihre Abstammung, so bleibt sie un­
behelligt.

Die Australier wissen nicht recht, was sie mit 
den deutschen Frauen im Lande zur Kriegszeit an­
fangen sollen. Man hält sie fest oder erteilt ihnen 
die Erlaubnis zur Heimreise, je nach Laune der 
Behörden. Zm Volke haßt man sie, weil man 
glaubt, aus Patriotismus alles Deutsche Haffen zu 
müssen, obwohl man von den deutschen Frauen nur 
Gutes erfahren und gehört hat, und es daher den 
eifrigsten Patrioten schwer wird, ihren Haß zu be­
gründen. Alls Schandtaten, deren man die teuto-

friebsrrsfrouiEbche BetäLigunH SbauninAd mit 
anderen Worten: man beschuldige ihn der Deutsch­
sten rEchkeit.

Tagrmg der dritten Zimmerwaldkonserenz 
in Stockholm.

Laut .Politiken" hat der von den schwed'lchen 
Zimmerwakdorganiifationen eingesetzte Ausschuß, 
der vorläufig in Erwartung der Untersuchung über 
den Fall Grimm die Geschäfte des internationalen 
socialistischen Auchchussss fichrt, den Vefchlrß ge­
faßt. daß am 28. Jmri die dritte Zimmerwald- 
konferenz in Stockholm zusammentreten soll. ^ie 
Vertreter der Partei in den verschiedenen Län­
dern werden aufgefordert, sofort dorthin abzu­
reisen. Der gleiche Ausschuß hat zur Untersuchung 
des Falles Grimm und Grimms Ausweisung aus 
Rußland einen eigenen Ausschuß eingesetzt, der 
aus zwei schwedischen, einem bulgarischen, einem 
schweizer, einem russischen, einem polnischer und 
einem rumänischen Mitglied besteht. Am Freitag 
Vormittag hielt der Zimmerwaldausschutz seine 
<rste Besprechung mit der deutschen sozialdemo- 
irakischen Minderhettsabordnurtg ab.

Ein Lebenszeichen vom serbischen Kaibinett.
Das serbische Kabinett hat, einer „Havas"- 

MeDmng aus Korsn zufolge, dem Krcmpr'nrzen 
ferne Entlassung eingereicht, die angenommen 
wurde. Das neue Kabinett setzt sich folgender­
maßen zusammen: Vorsitz und Auswärtige Ange­
legenheiten Pafchitsch, Finanzen Protiffch, Inne­
res Iovanowitfch, Rechtspflege uird Handel Gjnri- 
tschtsch, öffentliche Arbeiten und Unterricht Mm- 
Hchttisch und Krieg General TersitHch.

„Schutz der kleinen Völker".
In  Washington finden gegenwärtig Verhand­

lungen zwischen den technischen Mitgliedern der 
Ententekomnriffionen und der amerikanischen Re­
gierung statt, um die neutralen Regierrmgen zu 
zwingen, daß ste ihren Schiffsraum den Entente­
mächten zur Verfügung stellen. Dabei spielt die 
Drohung mit dem Z erren  der amerikanischen 
Zufuhr eine besondere Rolle.

Die amerikanische „FreiheftsrHrLeühe* 
hat, wie amtlich aus Washington gemeldet wird, 
ein Gesamtbetrag von 3 035 220 850 Dollar er­
geben.

Deutsches Reich.
Berlin. 24. Juni 1917.

— Ihre Majestät die Kaiserin traf Freitag 
Vormittag in Düsseldorf ein und besichtigte das 
Lazarett für Kieferverletzte» das van Professor 
Brühn in der Villa Waldesheim bei Düsseldorf 
eingerichtet ist. Die Kaiserin besuchte dann noch 
eine Reihe anderer Lazarette.

— Großadmiral von Tirpitz ist zum Aufenthalt 
in St. Blasien bm südlichen Schwarzwald einge­
troffen.

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge lst dem Ma­
jor von KIM er, dem Haiupömann Brandenburg 
und dem Leutnant Allmenroeder der Orden Pour 
le mörite verliehen worden. — Der „Neichsan- 
zeiger" veröffentlicht ferner den Wortlaut der 
Reichsgetreideordmrng für die Ernte 1917 rom 
21. Juni 1917 sowie eine Bekanntmachung der 
Krieysgesellschast Mr Sauerkraut m. b. H. übn 
FrÜh-WeMohl-Sauerkraut.

— 120 württembergffche Zeitungen beschlossen, 
wie der „Bett. Loikakanz." mitteilt, angesichts der

nischs Raffe beschuldigt, schiebt man dem Mann in 
die Schuhe. Die deutsche Frau wähnt man ge­
knebelt, zur Sklavin eines tyrannischen Ehegatten 
erniedrigt, der so ein blondes, rotbackiges, unge­
schicktes .Mädel heiratet, wenn es genügend Mitgift 
hat. Vom modernen deutschen Frcmenleben ahnt 
man dort draußen nichts.

Im  persönlichen Verkehr mit der deutschen Frau 
ist die Australierin gern zu einem Kompromiß bereit. 
„The nice Hun-family" (die nette Hunnenfamilie) 
nannte man uns und versicherte uns, wie ?o vielen 
anderen Deutschen, daß man den Völkerhaß nicht 
aufs Persönliche übertragen wolle. Doch gilt dies 
nur von alten Freunden; sonst wird die deutsche 
Frau von der einheimischen mit zahllosen kleinen 
Gehässigkeiten bedacht. Gesellschaftlich wird sie 
völlig boykottiert; man steckt die Nase in die Luft 
und starrt ins Leere, wenn man ihr begegnet. Nach­
barsleute verhängen sämtliche einer deutschen Be­
hausung zugewandten Fenster ihres Heimes, die 
Kinder schreien Spottlieder durch die Gärten und 
beschmieren die Zäune mit Schimpfnamen. Mit 
derartigen harmloser! Scherzen begnügt man sich!

Der Krieg hat das Alltagsleben der Australierin 
merklich umgestaltet. In  all ihren Vergnügungen 
steht sie sich verkürzt, das gesellige Leben stockt gänz­
lich; auf ihren vielgeliebten, aus Europa einge­
führten Putz muß sie verzichten; die Lebensmittel 
sind erschreckend teuer, das Einkommen des Ehe­
mannes wird immer spärlicher. Die Arbeit im 
Dienst des „Roten Kreuzes" und anderer Kriegs- 
wohlfahrtseinrichttmgen scheint ihr täglich ermüden­
der, das Klappern mit Stricknadeln und Sammel­
büchsen hat sie schon längst aufgegeben! Ganz gegen 
ihre Gewohnheit langweilt sie sich. ist schlecht ge­
launt und vergrämt. S ie hofft, auf ein baldiges 
Ende des Krieges, der — sich selbst muß sie es ein­
gesehen — Männern und Söhnen bisher nur spär­
lichen Lorbeer eingetragen hat.

anDauernD ungünstigen VerHälttriffe, insbesondere 
auch der Schwierigkeiten auf dem Papiermarkt 
wogen, eine BezugspreiserWhung vom 1. Ju li ab.

Dresden, 23. Juni. Gestern ist der türkischr 
Unterrichtsminister Exzellenz Schükri Bey in Be­
gleitung seines deutschen Beirats Geheimen Re- 
gierungsrats Dr. Schmidt hier eingetroffen. Die 
Herren beabsichtigen hier drei Tage zu verweilen 
und alsdann Leipzig und eine Reihe anderer 
deutscher Städte zu besuchen. Der Minister, der 
Deutschland zum ersten male besucht, wünscht von 
allen Gebieten des öffentlichen Bildungswesens 
Eindrücke zu gewinnen, den Unterrichtsbetrieb 
kennen zu lernen und Museen, Bibliotheken. Ws!- 
senhäuser und hervorragende Sehenswürdigkeiten 
zu besichtigen.

provinzialnachrichten.
Hohensalza, 22. Juni (Ein tapferer Held) ist 

der Gefreite Lißmann vom Jnf.-Regt. 140 hier, 
dem kürzlich vom kommandierenden General persön­
lich das Eiserne Kreuz 1. Klaffe überreicht wurde. 
L-, der sich schon wiederholt durch hervorragende 
Tapferkeit und Unerschrockenheit auszeichnete, hat 
sich am 8. Juni bei der schweren Verwundung eines 
hohen Offiziers und bei der Bergung anderer Ver­
wundeten in gefahrvoller Lage erneut ausgezeichnet. 
Für die sofort nötige Operation des Offiziers, die 
eine Überführung frischen Blutes erforderte, erbot 
sich Lißmann freiwillig zur Hergäbe des Blutes.

Hohensalza, 22. Juni. (Am ganzen Leibe bren- 
neno) kam heute Vormittag ein junges Mädchen 
aus einem Hause der Friedrichstraße gestürzt und 
suchte in ihrer Todesangst Zuflucht in einem Ge­
schäfte. Durch laute Zurufe wurde die Unglückliche 
veranlaßt, sich hinzuwerfen, worauf schnell herbei­
e i l t e  hilfsbereite Personen die Flammen durch 
übergeworfene Säcke erstickten. Wie die polizeiliche 
Untersuchung ergab, ist die Bedauernswerte, das 
W Jahre alte Dienstmädchen Plißka, die bei einem 
Kiesigen Kaufmann in Stellung war, durch eigene 
Unvorsichtigkeit zuschaden gekommen. Beim Feuer- 
anmachen goß sie Spiritus in die Flammen; da­
nach explodierte die Kanne, und im Nu stand di- 
ß. in Flammen. Als die Dienstherrin, die in einem 
simmer beschäftigt war, den Knall hörte und in die 
küche eilte, war das Mädchen bereits aus der Küche 
kpf die Straße geeilt, wo es schließlich besinnungs- 
rs zusammenbrach. Mit schweren Brandwunden 
ikdeckt, wurde die Unglückliche nach dem Kreis- 
rankelchause geschafft. Ob die P  mit dem Leben 
mvonkommen wird, erscheint zweifelhaft.

23. Juni. Ihren Verletzungen erlegen ist das 
Dienstmädchen Plißka, die gestern beim Feuer­
nachen mit Spiritus schwere Brandwunden davon­
getragen hatte.

Aus der Provinz Posen, 22. Juni (Unfall eines 
rolnischen Reichstagsabaeordneten.) Bei dem Ver- 
uch. einen gelockerten 12 Zentner schweren Kirchen- 
Kronleuchter zu befestigen, stürzte in D z i e r g  o w i tz 
>er Leuchter herab und verletzte den polnischen 
Reichstaasabgeordneten Propst Brandys schwer am 
?opf und an den Beinen.

Stolp, 22. Juni. (Mordpr^eß Lnwrenz.) Am 
weiten Verhandlungstage des Schwurgerichts 
vurde im Mordprozeß Lawrenz das Urteil gefällt, 
^ie Angeklagten hatten, wie innerlich, ihren eige­
nen Vater bezw. Gatten, den Schafmeister Lawrenz. 
ermordet resp. Beihilfe zum Morde geleistet. Frau 
Marie Lawrenz wurde wegen Mordes zum Tods 
wrurteilt, während wegen Beihifle Selma L. eilte 
Zuchthausstrafe von 12 Jahren, Margarete L. acht 
Xahre Gefängnis und Heinrich L. vier Jahre Ge- 
ängnis erhielten. Der Mitangeklagte Arbeiter 
üwald Fuhrmann wurde freigesprochen.

Stettin. 22. Juni. (Das Ergebnis der I7-Voot- 
Spende) übersteigt alle Erwartungen: 243 000 Mk. 
ind binnen zwei Wochen von der Stettiner Bürger- 
schaft für unsere unvergleichlichen ll-Boot-Helden 
ind ihre Hinterbliebenen aufgebracht worden; ein 
Beweis dafür, daß unsere Bürger den Fragen, die 
!>as nationale Empfinden stark berühren, mit ein­
heitlichem Willen und starker Gebefreudigkeit 
gegenüberstehen.

Kundgebung für einen deutschen 
ßrkden.

Der GauverVand Mestpreußen und die Orts­
gruppe Danzig des Unabhängigen Ausschusses für 
einen deutschen Frieden veranstalteten am Sonn­
abend in oer Sporthalle zu Danzig eine große 
Kundgebung, zu der sie als Hauptredner den Land- 
tagsadgeordneten Vacmeister gewonnen hatten. 
Zunächst hielt Landeshauptmann Freiherr Senfft 
von Pilsach eine Begrüßungsansprache, in der er 
sagte: Das gefährliche Treiben der /Flaumacher im 
Lande muß in dem Maße, wie es die Siegeszuver­
sicht unseres Volkes lahmt, den Mut unserer Feinde 
beleben. Unsern Feinden liefert es damit einen 
nicht zu unterschätzenden Beistand und trägt ganz 
unzweifelhaft nicht zur Kürzung, sondern zur Ver­
längerung des Krieges bei. Wenn wir deshalb auch 
wünschen muffen, daß diesen Flaumachern von den 
berufenen amtlichen Stellen das Handwerk gelegt 
wird, ist es doch darum nicht weniger einem mün­
digen Volke erlaubt, ja geboten, sich solcher gemein- 
schädlichen Einflüsse in seiner Mitte selbst zu er­
wehren. Am wirksamsten geschieht das durch die 
kräftige Förderung aller Bestrebungen, die unserer 
kämpfenden Streitmacht den Rücken stärken, die ihr 
zeigen, datz unsere Heimarmee durch Entbehrungen 
ebensowenig niederzuringen ist, wie unsere Helden 
draußen durch Minen und Granaten. Die nächste 
Forderung des Tages ist, die abseits stehenden und 
falsch unterrichteten Kreise unserer Bevölkerung 
aufzuklären über die waHre Kriegslage, über die 
wirkliche Größe unserer Errungenschaften und über 
die unumgänglichen Folgerungen, die wir aus ihnen 
ziehen müssen, um einer nochmaligen Zusammen­
rottung unserer Feinde vorzubeugen. Der Redner 
schloß mit dem Gelöbnis der Treue für den Kaiser.

Dann hielt Landtagsabgeordneter Vaemeister 
einen über einstündigen Vortrug über „Der U-Boot- 
Krieg als Weg zrnn deutschen Frieden". Humorvoll 
meinte der Redner, seitdem in Deutschland die 
Staatsmänner gehängt werden, die nicht jedes 
brauchbare Mittel im Kampfe gegen England an­
wenden, ist das deutsch-englische Problem auch in 
breitesten Volkskreisen klarer geworden. Die bitter­
ernsten Seiten des Kampfes gegen England hat man 
in Deutschland aber wohl doch nicht gleich erkannt, 
wir haben geglaubt, es handle sich um ein Miß­
verständnis, das nur der Aufklärung bedürfe, und 
mancher hat gehofft, daß vom Westen die Friedens- 
nachr'-cht kommen werde. Das mußte aber der histo­
risch denkende Mensch sich schon seit 1870 sagen, daß, 
wenn England nickt die Tradition seiner 500jäh-

rigen Politik ausgeben wollte, es gegen Deutsch, 
land als den gefährlichsten Machtfaktm vorgehen 
mußte. Man hätte sich auch sagen müssen, daß Eng­
land immer, wenn es Krieg führte, bis zum öftreren 
Ende durchgekämpft hat, es wird auch diesmal ern 
Kampf um Leben und Tod, bis einer tot auf der 
Walstatt bleibt. Die Erkenntnis ist nicht genügend 
tief, was es heißt, wenn der Krieg so ausgeht, wie 
England es wünscht; es würde den ^od des deut­
schen Volkes als große Nation bedeuten, wir würden 
gestrichen in der Geschichte. Es ist darum das Be­
treiben eines Scheidemann usw. nicht ernarnch, 
der noch an eine Verständigung glaubt; dieser yt 
nicht zu Haben, und wenn wir noch so »eyr darum 
bitten würden. Wir müssen darum weniger jam­
mern um Englands brutale Kriegspolftik, mnoern 
handeln, ihnen deutsche Brutalität g^rruoer 
stellen. (Sehr richtig!) Dieser Krieg wird nach Eng­
lands Willen nicht eher zuende gehen, bis Deutsch­
land niedergerungen ist zu einer Organisation, oie 
in der Weltwirtschaft nichts mehr zu sagen hat. 
England hält mit eiserner Faust die gegen uns g^ 
bildete Koalition zusammen; wenn wir Englano 
nicht ins Herz treffen, wird der Krieg noch lange 
dauern. Die schärfste Waffe, die England hat, ist 
lange Zeit verkannt, jetzt aber endlich erkannr 
worden; es ist die Seesperre gegen Deutschland, dle 
ihre Wirkung nicht verfehlt hat. Wer die Ernah- 
rungs- und die Rohstoff-Frage ansieht, der muß zu­
geben, daß in der Tat, wenn der Krieg ins unend­
liche fortgeführt würde, eine allzugroße..Aussicht, 
den Krieg zu gewinnen, für uns nicht bestünde. Es 
ergibt sich daher die Frage, ob England zu besiegen 
ist. Der Landkrieg rm Westen steht, ^wegen der 
zahlenmäßigen Überlegenheit unserer Feinde/ der 
Seekrieg kann die Entscheidung nicht bringen, wett 
England die Entscheidung der Hochseeflotte nicht 
suchen wird. Die Wege über Suez usw. müssen wft 
schon jetzt als aufgegeben betrachten. So wurde m 
der Tat, wenn nicht ein Wunder uns zur Hilfe ge­
kommen wäre, die Aussicht nicht groß sein, England 
niederzuringen. Das Wunder ist aber gekommen, 
es liegt in dem einen Worte: Schiffsraumnot. 
Früher wollte man dies Problem in Deutschland 
und England nicht erkennen; wir, die wir dafür 
eintraten, sind oft mit unsern Bedenken ausgelacht 
worden. Großadmiral von Tirpitz ist einer der 
ersten Männer gewesen, der das Problem durch? 
schaut hat, nach ihm find erst wir gekommen. Wir 
alle Hütten es aber erkennen müssen, als aus der 
irischen See die Nachricht kam, daß dort drei oder 
vier englische Dampfer versenkt waren, als wir 
wußten, welchen großen Aktionsradius unsere 
U-Boote erhalten hatten. Wir sind nicht schnell 
genrig in dieser Erkenntnis gewesen, wir haben viel 
versäumt, sind aber noch nicht zu spät gekommen. 
Der Redner trat dann dem Reichskanzler entgegen, 
der gesagt hat, daß wir aus technischen Gründen 
den uneingeschränkten U-Vool-Krieg nicht früher 
beginnen konnten. Dies wird widerlegt durch eine 
Denkschrift des Großadmirals von Tirpitz von: 
12. Februar 1916, in der zu lesen ist, daß, wenn oer 
U-Voot-Krieg scharf geführt wird, wir in 6 Mo­
naten darauf rechnen können, daß England zum 
Frieden gezwunden ist. Auch das Rerchsmarineamt 
und der Chef des Generalstabes, Exzellenz von 
Falkenhayn, standen auf diesem Standpunkt. In  
Wirklichkeit waren es aber nicht technische, sondern 
nur politische Gründe, die uns von dem uneinge­
schränkten U-Boot-Krieg abhielten, einmal die Rück­
sichten auf Amerika und dann auf Rumänien. Nun 
haben aber gerade rumänische Zeitungen uns unsere 
Rücksichtnahme auf Wilson als Zeichen der Schwäche 
ausgelegt, und das Ausland kam schließlich zu der 
Überzeugung, datz es kaum noch ein Risiko sein 
könnte, uns zu überfallen. (Sehr richtig!) Der 
Redner ging nun dazu über, die Entwicklung des 
U-Boot-Krieges seit dem vorigen Jahre zu be­
sprechen. Er wartete mit einem großen Zahlen­
material auf und kam am Schlüsse seiner Betrach­
tungen zu der Überzeugung, daß es nur mit Hiffe 
der U-Boote gelingen könne, England zu erdrücken. 
Der Zeitpunkt werde kommen, wenn der den Feinden 
verbleibende Schiffsraum nicht mehr ausreiche, die 
dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen. Und dieser 
Zeitpunkt sei nicht mehr fern, wenn unsere U-Boote 
so weiter arbeiten wie bisher. Man könne damit 
rechnen, daß wir im Winter l-ungern werden, in 
England, Frankreich und Italien  würden aber zu 
der gleichen Zeit Zehntausende verhungern. Es 
komme nun für jeden Deutschen die Frage, ob ihm 
das Schicksal fremder Völker näher liegt als das 
Schicksal des eigenen Volkes. Die U-Boot-Wafse 
wird erst dann aus der Hand gelegt, wenn England 
die Zukunftsnotwendigkeiten anerkannt hat. Hierzu 
gebort die Freiheil der Meere. Hiernach ging der 
Redner zur Erörterung der Kriegsziele über und 
führte aus, Belgien sei von jeher das Sprungbrett 
unserer Feinde gewesen, der Brückenkopf Englands 
und das Aufmarschgebiet nach dem rheinischen I n ­
dustriegebiet. Wenn wir die belgische Küste jetzt rn 
die Hand bekommen haben, dann müssen wir unsere 
M ilitärs nach dem Werte der Küste fragen. Er­
klären diese die belgische Küste für uns hochwerng, 
dann hat das deutsche Volk die verfluchte Pflicht 
und Schuldigten, alle augenblicklichen Schwierig­
keiten zu tragen, sie dürfen uns nicht hindern, dre 
zukünftige Lebensnotwendizkeit des deutschen 
Reiches zu erfüllen. Wenn die M aaslinie unter 
einen deutsch-belgischen Vertrag genommen, würde, 
dann würde dieser Vertrag sicher bald durchlöchert 
werden von Frankreich uno England. Wenn Bel­
gien belgisch bleibt, dann geben wir das Kohlen­
becken von Namur und Charleroi und Valenciennes 
wieder heraus, das uns in den Stand setzt, fahru^ 
350 Millionen Tonnen Kohlen zu fördern. KohlA 
sind aber das Fundament des Krieges, wie es jed 
wieder bewiesen worden ist. Das Erzbecken ^  
Briey muß auch deutsch bleiben, denn mit ryu 
müssen wir auch Longwy herausgeben, und 
Frankreich schon früher die große Bedeutung ^  
Erzlagers für die Kriegführenden erkannt 
dann hätte es die Festung Longwy anders a r E 7  
und wenn es dies nun nach dem Kriege 
dann ist Frankreich in der Lage, bei ernem nA 
Konflikt mit seiner schweren Artillerie die deuM- 
und luxemburgischen Stahl- und Eisenwerke ^  
sammenzuschießen und uns 20 Prozent unserer 
duktion zu rauben. Und hätten wir ern 
artigen Verlust bereits gehabt, dann 
im Januar 1915 für uns schon verloren ü 
Im  Osten ist die Sache verfahren. Es ^  ^
die Möglichkeit, sie rückgängig zu ^or-
Ausrichtung des Königreichs P °l-n  /."Acht tt- aussetzungen erfolgt, dre von den K E N  nra)i 
füllt worden find. Das große 
uns im Westen und Osten m iW lM  sollte, bestes 
jetzt wohl aus 2000 Mann. Andererseits machen
aber die Polen schon allerhand A n s p r ^  g e l te s
sodaß wir wohl berechtigt waren, unser Vorgehmi 
zu revidieren. Wenn aber das neue . 3 
Polen bestehen bleibt, dann muffen w n u n s  rn5tur 
land und Litauen festsetzen und Polen fest nw 
klammern. Im  Osten muh aber auch ern andere-



Problem gelöst werden, an dem wir kranken; wir 
brauchen neues Siedelungsland fiir den Bevölke- 
rnngszuWachs, der uns bevorsteht. Und deshalb 
dürfen wrr Kurland und Littauen nicht wieder 
^ a u sg e b e n .. ^z^der von uns, so schloß Abgeord­
neter Bacmerster, muß sich gegenwärtig halten, daß 
wrr rn erner Zeit leben, die kein Alttag ist, sie hat 
große Aufgaben gebracht. Unsere militärische und 
ylsiorrsche Pflicht ist es, unsern Kindern und Enkeln 
ern Fundament zu schaffen, auf dem sie einst sicher 
steyen können.

Nach lebhaftem Beifall, der dem Redner dankte, 
nahm die Versammlung eine Entschließung an, in 
der es heißt: Wir verwahren uns gegen einen
Scheidemann-Frieden ohne Kriegsentschädigung und 
ohne Landerwerb und sind nach wie vor der Über­
zeugung, daß die Zukunft des deutschen Volkes durch 
euren den gebrachten Opfern entsprechenden Frieden 
gesichert werden mutz. oer dem deutschen Reiche 
neben angemessener Kriegsentschädigung die Pott­
asche, militärische und wirtschaftlich^ Oberherr­
schaft in Belgien und Polen, den Besitz des Erz­
gebietes Vriey-Longwy sowie die Rückgabe und 
Erweiterung seines Kolonialbesitzes verschafft. Was 
drê  Verhältnisse an der Ostgrenze des Reiches be­
trifft, durch deren Gestaltung das künftige Gedeihen 
der Ostmark und insbesondere auch der Provinz 
Westpreußen in erster Linie beeinflußt wird. so 
halten wir es für dringend nötig, daß nach der 
Wiederherstellung eines Königreichs Polen ein 
Gegengewicht zur entsprechenden Stärkung des 
Deutschtums geschaffen wird, und wir würden es 
nach den furchtbaren Opfern, die wir auch im Kampf 
gegen Rußland brachten, nur für aerechtfertigt 
halten, wenn wir das alte deutsche Gebiet bis zürn 
Peipussee zurückfordern. Jedenfalls müssen wir 
nach unserer Überzeugung behalten, was das 
Schwert schon erobert hat. An des Herrn Reichs­
kanzlers Exzellenz, dem die Verhältnisse der Ost­
mark von jeher vertraut sind, rieten wir die ehr­
erbietige Bitte, feinen ganzen Einfluß bei den 
^rledensverhandlungen für die Erreichung der oben 
bezeichneten Kriegsziele einsetzen zu wollen.

roralnachnchten.
Zm Erinnerung 26. Juni. 1916 Kämpfe der 

-deutschen Schutztruppe bsi Kondoa-Jranai in Ost- 
afrika. 1315 Eroberung der Höhen bei Les Spar- 
6es. 191Z ErnennMg Gerarids Zum amerikani­
schen Botschafter in Berlin. 1912 7 Prinz Rudolf 
Sohn des Kronprinzen Rupprecht von Bayern. 
1905 f- Dr. Max Hirsch, Gründer der deuffchen Ge» 
werkvereine. 1866 Gefecht bei Hühnerwasser in 
Böhmen. 1853 Einrücken der Russen in die Mol­
dau. 1813 Eventuialvertrag zu Reichenbach zwi­
schen Österreich, Preußen und Rußland. 1807 Zu­
sammenkunft König Friedrichs III . mit Napoleon 
AU TM t. 1630 Landung König Gustav Adolf von 
Schweden auf der Insel Ilsedom.

Thorn. 25. Jun i 1917.
-  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R r i L s p o l t -  

v s r w a l t u n g . )  Die KaMererstelle bei der Ober- 
postkasse in Danzig ist dem Oberpostkassenbuchhatter 
Falk aus Düsseldorf übertragen worden. — Dre 
Versetzung des Oberpostkassenbuchhalters Richter 
von Bremen nach Danzig kommt nicht zur Aus­
führung. — Freiwillig ausgeschieden ist die Tele- 
graphengchilftn Ella Kremke in Thorn.

— ( Z u r  L e b e n s m i t t e l v e r s o r g u n g  
de r  B i n n e n s c h i f f e r . )  Die seit dein 16. April 
1917 eingetretene Herabsetzung der Brotration macht 
es erforderlich, die Lebensmittelversorgung der 
Binnenschiffer auf eine teilweise neue Basis zu 
stellen. Der Präsident des Kriegsernährungsamtes 
hat in einem Rundschreiben an die inbetracht kom­
menden Bundesregierungen die Richtlinien für die 
Versorgung festgelegt. Brot sollen die Schiffer auf 
Reisebrotmarken erhalten, und zwar als Grund­
ration 1600 Gramm Gebäck in der Woche. Dazu 
tritt für die werktätige Schiffsbesatzung eine 
Schwerarbeiterzulage, für die Maschinisten und 
Heizer die Schwerstarbeiterzulage. Die Versorgung 
mit Kartoffeln, Speisefett, Zuaer und Nährmitteln 
erfolgt aufgrund einer freizügigen Lebensmittel­
karte; diese tritt auch anstelle der Reichsfleifchkarte. 
Der verbilligte Fleisckzusatz soll den Binnenschiffern 
aufgrund einer durch die llferstaaten freizügigen 
Fleischzusatzkarte für Binnenschiffer gegeben werden. 
Grundsätzlich trägt die Gemeinde, welche das 
Fleisch abgibt, die Preisdifferenz. Die Ausgabe 
der Marken und Karten an die Binnenschiffer er­
folgt aufgrund eines nicht übertragbaren Aus­
weises, den die Hafenbehörde des Heimatsortes 
gegen Beibringung eines Lebensmittelkarten- 
Abmeldescheines auf den Namen der betreffenden 
Personen ausstellt und der in allen Uferstaaten an­
erkannt werden wird. Die früher ausgestellten 
Ausweise, die teils auf den Namen des betreffenden 
Binnenschiffers, teils fiir das Schiff als solches aus­
gestellt worden waren, verlieren mit Ablauf des

Ju li 1917 ihre Giftigkeit und sind daher spä'te- 
üens an diesem Tage gegen Ausweise neuer Art

einer Hasenbehörde, die nickt die des Heimats- 
vrtes zu ftin braucht, auszutauschen.
. ^ ( N e u r e g e l u n g  d e s  G S n s e h a n d e l s  

Ost - u n d  We s t p r e u ß e n . )  Nachdem in 
E f t n  eine Gänsehandelsgesellschaft m. b. H. ge­
gründet worden ist, wurde von dieser ein Ver- 
rrauenswann Nr Ost- und Westpreußen ernannt, 
dein die Verteilung von Magergänsen für die Pro- 
urnzen Ost- und Westpreußen übertragen worden ist. 
^? . Au verteilenden Gänse werden zu folgenden 
1̂,5 abgegeben: Der Preis beträgt bis

M ^ ^ te r e s  pro Stück 16.10 Mark, und zwar bei 
(etwa 800—1100 Stück) nack di, 

franko Station: bei Vor, 
n nnk Stück nocki jede? B^nstatinn

rn Ost- und Westpreußen ab Station Königsberg 
!' bei der Entladung durch
den zuständigen beamteten Tierarzt aus ihren Ge- 
sundbeitozustand untersucht. Kranke oder verdück.- 
werden"" ° ^  "  den Verkehr gebracht

0 ? ^ / P r e i s e r h ö h u n g  i n  d e r  Ka c h e l -  
b ^ n f a b r r k a t i  on ) Der Vorstand des Ver- 

Deutscher Kachelofeinabrikanten beschloß, den 
Drehenden Teuerungszuschlag von tv auf SO Pro­
zent zu erhäher-
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JuUg-Türkei
Etwa 200 junge Türken trafen neueödings m 

Berlin ein urvd wanderten, von einigen Feld­
grauen geleitet, durch die Straßen der Stadt. Sie 
sollen, wie ihre bereits im April ei angetroffenen 
Vorgänger, einen Lehvkursus bei deutschen Hand-

Ln Berlin.
werksmelftem durchmachen, und die Früchte ihrer 
Ausbildung werden dann der Stärkung des tür­
kischen Handwerks zugute kommen. Für ihren 
vorübergehenden Aufenthalt in Berlin wurden 
die Knaben in der Volksküche verpflegt.

sorgfältig gemieden, wie der Geruch des Salmiak­
geistes, den man sonst als Mückenschutz zu ver­
wenden pflegte.

Dmnij sich Schuhbänder nicht von selbst auf­
lösen, führe man sie beim letzten Loche nicht von 
innen nach außen heraus, sondern führe sie um­
gekehrt von außen durch das Loch nach innen. Es 
bedarf nur einer einfachen Schlinge, welche nicht 
aufgehen wird.

Volkswirtschaft.
Die Olivenernts in der Türkei. Einem Kon- 

.stantinopeler Blatte zufolge wird die diesjährige 
Olivenöl-ernte als sehr gut bezeichnet. Sie wird 
auf 88 Millionen Kilogramm geschätzt.

Zeitschrift-« ' und Bücherschau.
„ D e u t s c h l a n d s  Z u k u n f t  b e i  e i n e m  g u ­

t e n  u n d  b e i  e i n e m  s c k!  e c h t e n  F r i e d e n "  
betitelt sich ein Büchlein, das bei I .  F . L e h m a n n  in 
M  ü n c k e  n kürzlich erschienen ist und von dem uns nnn 
bereits das 76. — 125. Tausend vorliegt. D aS einwand- 
freie Tatsachenmaterial wirkt, wie die Riesenauflagen be­
weisen, in hohem M aße m iM rend . Jedem  wird hier 
Gelegenheit geboten, sich selbst ein Urteil zu bilden und 
zu erkennen, wie sich unsere Zukunft bei einem guten und 
bei einem seblechten Frieden gestaltet. Nachdem das Büch­
lein in Heer und Flotte weiteste Verbreitung gesunden, 
wird es jetzt in den Schulen verbreitet, ebenso schließen 
sich nun auch Vereine und Verbände, Fabriken und sonstige 
industrielle Betriebe an und erwerben große Massen, um 
sie an M itglieder und Angestellte zuhaust und im Felde 
u: verteilen. Möchten möglichst viele diesem Beispiel 
folgen und für Verbreitung des Büchleins im Kreise ihrer 
Fam ilie und ihrer Angestellten sorgen. Der P re is  der 
Schritt betrögt l Mk., bet Bezug von l0 0  Stück st 80  P fg ., 
von 300  Stück je 70 P fg ., von 500  Stück je 60 P fg ., 
von 1000 Stück je 50  M .  Von Seiten  der Verlagsbuch­
handlung I .  F . Lehmann sind neuerdings 7000 Freistucke 
für Lazarette zur Verfügung gestellt worden. K negs- 
minister von S te in  hat die Schenkung mit bestem Dank 
angenommen und sorgt für die zweckentsprechende Vertei­
lung.

Vadstuben in Sarariowilschi.
„Was willen Sei? Haben mir Gewerbefreiheit," 

sagte mein Bader, das Messer hoch in der erhobenen 
Rechten und triumphierend auf den „Schmiß" herab- 
äugend, den er mir soeben auf der eingeseiften Backe 
beigebracht.

Möglich, daß ich ihm meine Zustimmung vor­
enthalten und mich nicht völlig mit seiner Kunst­
fertigkeit einverstanden erklärt, vielleicht sogar ge­
wagt hajje, an seiner beruflichen Zuständigkeit zu 
zweifeln, acnug: er gestand angesichts des sichtbar­
st'chen Beweises seiner einseitigen Ausbildung 
harmlos und beinahe vergnügt zu, daß er beileibe 
Lein gelernter Bartscherer sei, v o r  dem Kriege viel­
mehr einen ehrsamen Handel mit dem Tanst^derlei 
getrieben habe. das ein russischer Soldat ka tte und 
verkaufte. Und russische Soldaten gab es ja in 
VarnnonMcki schon in Friedenszeiten die schwere 
Menge. Was Wunder» wenn sich nachdem jene 
reichlich fließenden und bequem auszuschöpfenden 
Vörnlein durch den Krieg verschüttet worden waren, 
die sonst bandelsbeflissenen Jünglinge — bisweilen 
im Verein mit einer immerblühenden Jungfrau! — 
auf das Nächstliegende Geschäft stürzten, unbe­
kümmert um die fehlenden Lehrjahre und das küm­
merliche Handwerkszeug. Ohne lange zu fackeln, 
ging man aas Werk: feiste die neue Kundschaft 
tüchtig ein. barbierte sie und schor sie nach Kräften. 
Dabei geschah es nun leider bisweilen, daß die drei 
letzten Borsten des antiken Pinsels auf. der Strecke 
blieben: '"dem sie sich im Drahtverhau des land- 
sturmerischen Stoppelbartes verfingen und dergestalt 
ein rühmloses Ende fanden, wodurch die Einseifung 
zwar nicht weiter behindert, jedoch zu einer nicht 
ganz schmerzlosen Prozedur wurde.

Hinderlich war zumeist nur die offensichtliche

Gemeinnütziges.
Ein einfaches Mittel gegen Mücken, das na- .......^  0 - .- '. -  ^

unserer Damenwelt zusagen wird. ist das Tendenz des weißlichen Schaumes zur Fahnenflucht. 
Hände uird des Gesichts mit Par- Zwar erhäschte ihn der gewandte Bartscherer bald 

Ausgehen. Der scharfe Duft hält wieder, strich ihn unsereinem freundlich aus den Rock 
any an und wird von den Mücken ebenso und praktizierte ihn dem Kunden alsdann wieder

sogleich ins Gesicht; aber die Vorschrift forderte doch 
schließlich einen Latz, den der deutsche Gast gewöhn­
lich aus seinem Schnupftuch herstellte, großmütig 
auf das seltsam ornamentierte Halbleinen verzich­
tend, das der Herr „Frisehr" ihm vorzubinden hier 
und da Miene machte.

Daß der Meister oder dessen schwarzgelockte 
Assistentin von der Verwendung eines s c ha r f e n  
Messers menschenfreundlich Abstand nahm, ist dank­
bar anzuerkennen; ist dadurch doch manches Leben 
erhalten geblieben! Als eine besondere Aufmerk­
samkeit aber ist die Tatsache zu feiern, daß nach 
vollendeter Operation und Vivisektion der Herr 
Bader, seinem Reinlichkeitsbedürfnis Rechnung 
tragend, die letzten Spuren des Kampfes mit der 
Drachensaat tilgte, indem er den Mund voll Wasser 
nahm und es unter einem lieblichen Flötenton dem 
Kunden auf das Antlitz blies.

„Was willen Sei? — Haben mir Gewerbe­
freiheit!" Das erklärt und entschuldigt alles.

L. Sch.

Grrftav Ade« wird als Nechfolggrr des Bundes­
rats HoffnmAin gervltnnt.

Die Wahl des Genfer Natiornalrats Ador in 
den Bundesrat als Nachfolger Hoffmanns würde 
den Wünschen der Westschweizer entsprechen. 
Gustav Ador, der auch in leitender Stellung beim 
internationalen Roten Kreuz tätig ist, steht im 
Alter von ungefähr 72 Jahren und gilt in politi­
scher Hinsicht als sehr enLentefreundlich.

UanmafaMges.
( Ge g e n  d i e  L e d i g e n s t  eue r ) ,  die Gegen­

stand der Vorarbeit im zuständigen Reichsschatz- 
anrte sein soll, machen auch die w e i b l i c h e n  
SLouerzahlerinnon Front. I n  einen: B e r l i ­
n e r  Blatte führt eine der Beteiligten der Leid­
tragenden aus: „Den Frauen auch eine Ledige a- 
stsuer auferlegen: Nein, das ist unerhört! Das ist 
wieder einrmal eine Idee, die eben nur erst 
„Männer im Männerstaat" aushecken können  ̂ das 
schreit zum Himmel und ist wider alle Gerechtig­
keit. Mso erst läßt uns die Gesellschaft — sitzen — 
und dann sollen wir noch dafür bezahlen? Sind 
wir freiwillig ledig .geblieben? Würden wir 
nicht gern alle heiraten, lieber heute als morgen 
sogar? Wie kommt man dazu, uns strafen zu 
wollen für einen Zustand, den wir nicht selbst 
verschuldet und den wir auch freiwillig nicht be­
enden Wkmen?"

( S e l b s t m o r d t r > a g ö d i e  i n  e i n e m  B e r ­
l i n e r  Ho t e l . )  I n  der Nacht zmn Donnerstag 
-mietete ein 38jähriger Herr in Begleitung einer 
23jährigen Dame ein Zimmer in einem vornehmen 
Hotel des Westens. Beide begaben sich sofort zur 
Ruhe. da sie nach ihrer Angabe eine Mtündiae 
EisenbabnfahrL hinter sich hatten und nickt geweckt 
zu werden wünschten. Donnerstag Mittag wurde 
aus dem Zimmer geläutet. Das herbeigeeilte 
Zimmermädchen fand dis Dame bewußtlos in

Hrom Bette Liegend und ihren Begleiter mit 
durchschnittener Kehle tot am Bsdrn. Dar Haus­
arzt und die Polizei stellten fest, daß die Dame 
unverletzt sei. I n s  Bewußtsein Muickgrru'fen. gab 
sie an, daß der Tote ein höherer Arftizbe-amier 
aus Warschau, sie selbst am dortigen Polizeiprä­
sidium beschäftigt sei. Den Beamten, der schon 
seit einigen Wochen SslWmordgedanken äußerte, 
habe sie begleitet, unk die Tat zu verhindern. Als 
sie morgens erwacht? und ihn in einer Blutlache 
tor vor sich sah, sei sie ohnmächtig zurückgesunken 
erst mittags wieder zu sich gekommen. Nach diesen 
Aussagen verfiel das junge Mächden wieder in 
eine schwere Ohnmacht, sodass ihre Überführung 
nach einer Klinik nötig wurde. Bei dem Toten, 
der sich vor der Tat mit Morphium betäubt, so­
dann beide Pulsadern und die Kehle durchschnit­
ten harte, wunden über 2000 Mark bares Geld so­
wie wertvolle Schmuckgegenstände gefunden.

( K e i n  E h o l e r a f a l l  an H a m b u r g . )  
Gegenüber fälschlich verbreiteten Gerüchten macht 
das Hamburger Medizinültollogium bekannt, daß 
weder in Hamburg noch in der näheren oder ent­
fernteren Umgebung Cholerafälle oder chsleraver­
dächtige Erkrankungen vorgekommen sind.

( A u f k l ä r u n g  d e s  R a u b m o r d e s  a n  
e i n e m  V e r l i n e r . )  I m P i r m a s e n s  wurde 
der 25jährige Schuhmacher Otto Gebhardt unter 
dem Verdacht verhaftet, am 2. Jun i den Kauf­
mann Walter Löwenthal -aus Berlin, den er zum 
kauf von Schuhwaren nach Pirmasens gelockt 
hatte, ermordet und der 43 000 Mark beraubt zu 
haben, die dieser sich von Berlin hatte nachschicken 
lassen. Löwenthal hatte am 2. Jun i das Hotel in 
Pirmasens verlassen und ist nicht wieder Zurückge­
kehrt. Seine zurückgebliebenen Sachen lieh sich 
Gebhardt nach dem Bahnhof bringgen und gab 
sich darauf in Köln als Walter Löwenthal aus.

( D a s  A l t e r  d e r  B a d e o r t e . )  Es kliirgt 
kaum glaublich und entspricht doch den Tatsachen, 
daß die ersten deutschen Seebäder nicht viel alter 
als hundert Jahre sind. Die großartigen Bade­
anlagen der Römer, die sonst aus das gesamt­
öffentliche Leben der Germanen einen so beoeuren- 
den Einfluß ausübten, hatten im deutschen Norden 
keine Nachahmung gefunden, während die Sohne 
Albions längst die heilkräftige und gesundheitliche 
Wirkung des „Seebadens" erkannt hatten. Erst 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts wandte man in­
folge eines Aufsatzes von Lichtenberg auch bei uns 
die Aufmerksamkeit der Ost- und Nordsee zu» und 
kein Geringerer als Wilhelm Hufeländ, der be­
rühmte Leibarzt der Königin Luise uird Verfasser 
des weltbekannten Buches „Makrobiotik oder die 
Kunst, das Leben zu verlängern," nahm sich der 
hygienisch und volkswirtschaftlich so wichtigen An­
gelegenheit an. Im  Jahre 1791 wurde denn von 
dem Grobherzog Friedrich Franz von Mecklenburg 
das erste deutsche Ostseebad Heittgendamm bei Do- 
Leran gegründet, dem 1800 als zweites Trave- 
münde folgte. Drei Jahre vorher war das erste 
Nordseevad auf Norderney dem allgemeinen Der- 
kebr geöffnet worden. Sehr alt dagegen sind die 
binnenländischen Kurorte, und wir wissen, daß schon 
Karl der Große mit seinem Gefolge in Aachen 
badete. Kissingen und Pyrmont waren' berühmte 
Bäder, in denen sich eine ganH internationale Ge­
sellschaft zu Kur und Vergnügen zusammenfand; 
und Tyeoprastus Paracelsus, der 1541 in Salzburg 
starb, erwähnt bereits elf Mineralbäder, unter 
denen sich Karlsbad, Teplitz und Gastein befinden. 
Noch früher wird in alten Urkunden das alte Wild­
bad Tobelbad in Steiermark erwähnt, das solange 
die Vizedome von Eraz verwaltet hatten und das 
durch einen „Gabbrief" des Kaisers Ferdinand im 
16. Jahrhundert an die Mriscke Landschaft eigen­
tümlich überging. Die „Vadefahrten" gehörten 
bereits in den vergangenen Jahrhunderten zum 
guten Ton; se wird sogar berichtet, daß iunpe 
Bräute aus wohlhabenden Häusern sich in ihrem 
Ehevectrag eine alljährliche Badereise ausdrücklich 
ausbedangen. vgc.

( Wi e  m a n  v o r  100 J a h r e n i n  d e r  
S c h we i z  r e is te .)  Vor hundert Jahren gehörte 
eine Schweizerrette zu den kostspieligen Vergnügun­
gen. Von den Fremden, die an der Grenze an­
kamen, benutzten die meisten einen eigenen Reise- 
wagen, am häufigsten eine sogenannte Wiener 
Chaise, deren Preis ?Msck)en 200 bis 400 Talern 
schwankte. Überdies stand die Schweiz damals in 
dem Ruf sehr hoher Preise, in einer kleinen, am 
Beginn des verflossenen Jahrhunderts erschienenen 
Schrift: „Blicke in die Schweiz" werden die Kosten 
einer sechzehntagigen Reise in dem Gebirgsland auf 
200 Taler berechnet, eine für jene Zeit beträchtliche 
Summe. Verhältnismäßig billige Fcchrposten gab 
es nur wenige. Für zwei Pferde hatte man auf 
den Tag nickt weniger als 12—16 Gulden zu zahlen. 
Es gab freilich auch billigere Fahrgelegenheit, wenn 
man nämlich einen leer zurückgehenden Wagen mit 
Beschlag belegen konnte. I n  den Gegenden, wo das 
Reisen zu Wagen ausgeschlossen war und man zu 
den eigenen Füßen kein Vertrauen hatte, standen 
überall fiir die Reisenden Pferde und Maulttere 
bereit. Nicht selten klagten Reifende in der 
Schweiz am Beginn des vorigen Jahrhunderts auch 
über unerhörte Forderungen seitens der Besitzer 
von Wirtshäusern in abgelegenen Gegenden, wo 
zuweilen für die armseligste MahsszeiL ebensoviel 
gezahlt werden mußte wie fiir eine auserlesene in 
den ersten Gasthöfen. Zu Wasser- war das Reisen 
in der Schweiz vor hundert Jahren im allgemeinen 
bedeutend billiger als zu Lande, denn an allen 
Seen nlit größeren Ortschaften gab es Post- und 
Marktschiffe die ihre bestimmte, nicht übermäßig 
hohe Taxe hatten. Wer sich aber einen Kahn für 
sich allein mietete, mußte daraus gefaßt sein „hoch­
genommen" zu werden. Als der Kriegsrat Reichard 
vor hundert Jahren die Schweiz mit einem Führer 
zu Fuß bereiste, konnte er die täglichen Kosten mit 
einem halben Karottn — 3 Taler. — bestreiten; 
wer sich ohne Führer behalf, kam bei bescheidenen 
persönlichen Ansprächen mit zwei Gulden aus. Die 
Pensionspreise waren damals keine übermäßig 
hohen; sogar in Genf, wo der Aufenthalt für 
Fremde als am teuersteil galt, gab es gute Pen­
sionen, in denen eine einzelne'Person monatlich 
für Wohnung und vollständige Beköstigung' nicht 
mehr als 24 Taler bezahlte. Für ein Spottgeld 
waren nach heutigen Begriffen die schönsten Land­
häuser am Genfer See auf die Sommermonat- zur 
Miete zu haben. vga



AusfAhrnttgsdestimmungen
zu r B ekann tm achung , be treffend  Bsschlagnahms u n d  freiw il­
lige  Ablieferung von  Einrichtungsgegenständen aus Hupfer 
und Kupferlegiem ngen (M essing, R o tg u ß , Tombak, Bronze), 

'vorn 20 . J u n i  1917 .

M it dem 20. J u n i  1917 sind die in jederm anns Besitze befind­
lichen, im  Z 2 der Bekanntmachung aufgeführten Einrichtungsgegen­
stände aus Kupfer und Kupferlegierungen beschlagnahmt.

Von der Bekanntmachung werden lediglich die in K 2 nam ent­
lich aufgeführten Gegenstände betroffen. Ob es sich um solche aus 
Kupfer und Kupferlegierungen bestehende Gegenstände oder um solche 
Gegenstände handelt, bei denen Kupfer oder Kupferlegierungen nur 
a ls  Überzug oder P la ttie ru n g  auf Eisen verwendet w ird, läß t sich 
durch Anfeilen oder den M agneten feststellen,- die ersteren werden 
durch den M agneten nicht angezogen, während dies bei den letzteren 
der F a ll ist.

Zu Gruppe Ziffer 1. B ei außer Betrieb befindlichen Wasser­
pumpen ist in der Hauptsache an die in  ländlichen Gemeinden v iel­
fach stillgelegten Hauswasserpumpen gedacht worden.

Zu Gruppe Z iffer 2. Barrierenstangen nebst Pfosten und 
Stützen sind die meist vor Schaufenstern, Schauschränken u. dgl. an ­
gebrachten Schutzstangen, welche bezwecken, einen Zwischenraum 
zwischen dem besichtigenden Publikum  und den ausgestellten Gegen­
ständen oder Schaufenstern zum Schutze der beiden letzteren abzu­
grenzen. Auch kommen diese B arrierenstangen beispielsweise an 
Kasten häufig vor, um das Publikum  zur E inhaltung eines bestimm­
ten Weges zu zwingen.

Z u Gruppe Ziffer 6 und 10. B ei Gardinenstangen, V orhang­
stangen, Treppenläuferstangen u. dgl. muß darauf geachtet werden, 
daß nur solche beschlagnahmt sind, welche aus Kupfer und Kupfer­
legierungen bestehen; gerade diese Eegenstände werden vielfach in 
m it Messing überzogenem Eisenrohr ausgeführt.

Die R inge zu Gardinenstangen und die Treppenläuferstangen- 
Endknöpfe sind dagegen fast durchweg in Kupferlegierungen ausge­
führt. Treppenläuferstangen-Endknöpfe fallen auch dann unter die 
Bekanntmachung, wenn sie zu Treppenläuferstangen aus Eisen und 
m it Messing überzogen gehören.

Treppenläufer- und Gardinenstangen-Üsen sind nicht in  die Be­
schlagnahme einbezogen worden, dam it diese zur Befestigung von 
Ersatzstangen benutzt werden können. S ie  können aber, wenn sie 
abgeliefert werden, zu den gleichen Preisen und Bedingungen wie die 
Treppenläuferstangen selbst angenommen werden.

Zu Gruppe Ziffer 8. Schutzstangen und Schutzgitter bestehen 
fast durchweg au s  Kupfer und Kupferlegierungen, zumal, wenn die­
selben irgend eine Biegung ausweisen. Eisen m it Messing über­
zogene Gegenstände lasten sich nicht in gebogene Form  bringen. E s 
könnte sich höchstens darum handeln, daß vorher gebogene eiserne 
Gegenstände nachher galvanisch vermessingt werden, w as aber in  der 
P ra x is  selten ausgeführt wurde.

Zu Gruppe v , Ziffer 18 und 28. B ei Brieflastenschildern und 
Briefeinw ürfen, bei P feiler- und Füllungsbekleidungen an Fassaden 
sind diejenigen ausgenommen worden, welche eingem auert find. I n  
den meisten Fällen sind diese Gegenstände verdeckt an Steinschrauben 
angeschraubt, fodaß der A usnahm efall nicht gegeben ist.

Zu Gruppe v , Z iffer 20. U nter Füllungen von Geländern find 
die zwischen den Stützen befindlichen Auskleidungen, vielfach in 
S tabform , verstanden. Dieselben werden in  den meisten Fällen  ersetzt 
werden müssen, da vielfach die baupolizeilichen Vorschriften bestimmte 
S tababstände vorschreiben.

Die Handleisten sind meist auf eisernen Tragekonstruktionen auf­
gebracht, sodaß sie ohne w eiteres entbehrt werden können.

Z u Gruppe v , Ziffer 28, 2« und 27. Die durch die Bekannt­
machung betroffenen inneren und äußeren Bekleidungen von Türen, 
Fenstern, Kassenschaltern usw. find fast durchweg auf anderw eitige 
Tragekonstruktionen aufgebracht, sddaß nach deren E ntfernung die 
Türen usw. selbst noch im mer brauchbar bleiben. Die Bekleidungen 
sind meist ausgeschraubt. Die Verschraubung ist sehr häufig von 
außen unsichtbar ausgeführt, sodaß die E ntfernung von der Rückseite 
aus geschehen muß.

Z u Gruppe v , Ziffer 31. Türknöpfe, Türgriffe usw. können ent­
behrt werden, da solche Türknöpfe, welche zur B etätigung eines 
Schlosses dienen, ausgenommen find. D ie Schließfähigkeit der Türen 
ist demnach gewahrt.

Zu Gruppe 6 , Ziffer 36. Hier ist darauf zu achten, daß die ge­
nannten Gegenstände nur dann unter die Bekanntmachung fallen, 
wenn sie „Gegenstände der SHaufensterdekoration und Geschäfts­
ausstattung" find. D ie gleichen Gegenstände fallen nicht unter die 
Bekanntmachung, wenn sie sich im  Besitze von P riv a ten  befinden.

Ausgenommen von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung 
sind solche der nach 8 2 betroffenen Gegenstände, bei denen Kupfer 
oder Kupferlegierungen nur a ls  Überzug oder P la ttie ru n g  über 
einem durch diese Bekanntmachung nicht beschlagnahmten M ate ria l 
verwendet find. Hierzu gehören insbesondere alle diejenigen, sehr 
häufig vorkommenden G ardinen- und Portierenstangen, Treppen- 
läuferstangen, Rohre an Schirmständern u. dgl., die aus m it Messing­
blech überzogenem Eisen bestehen.

Dagegen begründet die V erbindung eines nach 8 2 beschlag­
nahmten Gegenstandes m it einer aus nicht beschlagnahmtem M ateria l 
bestehenden Tragekonstruktion, wie bei Bekleidungen an Türen, 
Schaufenstern, Schaukasten oder bei auf Holz m ontierten Garderoben- 
haken, keine A usnahme von den Bestimmungen dieser Bekannt­
machung.

Beschläge an  M öbeln aller A rt fallen nicht unter die Bekannt­
machung, soweit sie nicht in Z 2 besonders genannt sind.

W eiterhin sind ausgenommen: Buchstaben. Namenschilder und 
B ezeichnungsfelder von Denkmälern und G rabstätten, Gewichte für 
analytische W agen.

Sollten  Zweifel darüber bestehen, ob Gegenstände unter die 
Bekanntmachung fallen oder aus Kupfer oder Kupferlegierung be­
stehen oder nu r dam it überzogen sind, so steht dem Publikum  die in 
unserem M obilmachungsbüro, R a thaus, 2 Treppen, Zim m er N r. 4b, 
eingerichtete Beratungsstelle zur A? ckunft jederzeit zur Verfügung, 
ist auch bereit, derartige GeM rstänoe, soweit es sich um solche der 
Gruppe 6 , Ziffer 17, 20, 24, 25, 26, 27, 28,.29, 31 und Gruppe 0, 
Ziffer 34 handelt, bei den Betroffenen selbst zu besichtigen.

D ie beschlagnahmten Gegenstände können b is  auf w eiteres in 
unserem M oLilmachungsbüro, R a th au s, 2 Treppen, Zim m er 43, frei­
w illig gegen Z ahlung der in der Bekanntmachung bezeichneten über- 
nahmepreise abgeliefert werden. E rfolgt die freiw illige Ablieferung 
vor dem 31. August 1917, so w ird a ls  Zuschlag zum Übernahmepreis 
1 M ark für jedes K ilogram m  gewährt.

D er Ablieferer h a t bei der Ablieferung die genaue Adresse des 
E igentüm ers der abgelieferten Gegenstände anzugeben. Dem Ab­
lieferer ist bei der Ablieferung ein Anerkenntnisschein auszuhändigen.

aus dem das Gewicht der abgelieferten Gegenstände, der Übernahme- 
preis, die genaue Adresse des E igentüm ers und die Zahlstelle hervor­
gehen. Auf G rund des Anerkenntnisscheines w ird der darin  fest­
gesetzte B etrag  an den bezeichneten E igentüm er a lsbald  ausgezahlt, 
es sei denn, daß über die Person des Berechtigten Zweifel bestehen. 
I s t  es dem Betroffenen nicht möglich, die beschlagnahmten Gegen­
stände freiw illig abzuliefern, w eil er sich nachweislich keinen Arbeiter 
oder Handwerker zum A usbau verschaffen konnte, so kann der B e­
troffene auf Vordruck die Nachweisung der erforderlichen Hilfskräfte 
beantragen. Die Bezahlung der H ilfskräfte liegt dem Betroffenen 
selbst ob. D ie S tellung von A rbeitern und Handwerkern kommt nur 
für die Eegenstände der Gruppe L, Ziffer 17, 20, 24, 25, 26, 27, 28, 
29, 31 und der Gruppe 6 , Ziffer 34 in  Betracht. Die A nträge sind 
b is zum 31. J u l i  1917 einzureichen.

Die Bestimmungen über die Meldepflicht und Enteignung der 
nicht freiw illig abgelieferten beschlagnahmten Gegenstände werden 
später bekannt gemacht werden.

Thorn, den 21. J u n i  1917.
Der Magistrat. — Beschlagnahmestelle.

Bekanntmachung.
Feriensonderzüge m it F ahrp reiserm äßigung  w erden in diesem 

J a h re  nicht befördert. D agegen werden dann, wo es zur Abwick­
lung erforderlich w ird, Sonderzüge m it beschränkter P latzzahl 
gefahren werden. F ü r  diese Z üge w erden Fahrkarten  n u r  im  
Verkauf abgegeben. Nach L age der Verhältnisse ist m it Ferien- 
reisen zurückzuhalten, um  Unznträglichkeiten im Personenverkehr 
zu verm eiden. Die A ufgaben der E isenbahnen zugunsten des 
V aterlandes gehen allen anderen Wünschen vor.

Die GM M aufsstelle Thorn.
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P la tin  in den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

Um der minder bemittelten Bevölkerung billige Kleidungsstücke zu 
schassen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um

be-

D ie überlassenen Kleidungsstücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unserem bestellten Schätzer bestmöglichst geschätzt und der Betrag sofort gezahlt. 

Kleidungsstücke werden aus Wunsch k o s te n lo s  aus der W ohnung abgeholt.

Fernruf 170. Baderstraße 24.

Aktiva.

Bilanz
für das Geschäftsjahr 1./1.-31./12. ISIS.

Passiva.

23600

532485

413

581^91 
53M  

64557133

501071
18859

482211

50274

Unbebaute Grundstücke
M iethauser:
Baukosten 
Abschreibung 
16312,08 M . frühere 
2547,80 M . diesj.

Grunderwerbskosten 
(60378,47 bisherige — 
104.35 Rückeinnayme) 
In v en ta r
(4 4 2 .-  u. 1 7 , -  M .) 
Abschreibung

Hinterlegung für Straßen- 
baukosten
Zugeschriebene Zinsen 
87,24 b is einschl. 1915 
19,67 für 1916
Barbestand

Geschästsguthaben
R eservefonds:
G esetzt R e s e r v e fo n d s  
S icherhe it- und

H ilfsfonds

Hypothekenschulden r 
ohne T ilgung . . 
m it T ilgung 263000 

G etilg t lind: 
früher 16312.08 
diesj. 2547,80

18859.88

4080

9221)49

286000

1841-0 IS

Darlehen . . 

Sonstige Schulden 

Gewinn . . .

13300

470140

19557

6543

2349

557133

50

I m  Laufe des Geschäftsjahres 19! 6 t r a t  1 Genosse ein, 8 schieden aus. M itgliederbestand am 
Schlüsse des J a h r e s :  105 Genossen m it 159 Geschäftsanteilen.

D ir Gefamthaftsummen betrugen am Jahresschluß 66700 Mk., verringert gegen das V orjah r.um  
1200 Mk. — Erhöhung der Geschäftsguthaben gegen das V o rjah r: 132,69 Mk.

Thorn den 23. J u n i  1917.

Heamlrn-Mohnungsbau-Verrin zu Thorn»
e. G. m. b. H.

V ' s l s l c s .

tzogrüväet 1843

Ssrnruk 892o

M jlLIÜ M L
n n ä  k w g s l  s i K t z ü s ü  k 'L b r ! »  
k a t s  in  m u n k s r§ iI tiA S i ' ^ .v s -  
k ü b r iw A  b s i  M Ü s s iZ s o  k r s i s v u .  

: :  r :  K ü n s t le s t .«  : r  : :

»  «, »  L n»r»  »  »  »

I > 0 8 A 8
V lktorisstr. 19M R L  Z O L L

o s » i . , n - o a e r o e i ,
L önlx l. k r s n s s .  g tsa tsm eäsill»

: :  S s r i n W i i l M  a l l e r  8 M M  e r s t e r  i Ä M t z v

M  irk ilü ü ifeü

GrimSstiick
ungefähr.' M orgen mit Wiese u. Acker» 
land, Gebäude mit Obstgarten, mit !e- 
bendem u.totem  Inventar günstigen verk. 

NL-vA v ? ', M 'b . L s ib itsch bei Thorn.

K a n i n c h e n ,
alte und junge, zu verkaufen.

Schuhmacherstraße 23.

Modernes, fast neues Nußbaum- 
Büfstt, eichene Lederstühle, 
mehrere eichene Tische, Kleider­
schränke, Pfeilerspiegel, Polster­
sessel, Korbsessel u. a. zu verk.
N i n t r » « » ' ,  M ö b e lh d lg ., Gerechtesir. 30.

W  eleganter M e m m n
und ein WentkinderWl

sind zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Meine M  Morgen 
qrch Besitz,»,!,

15 M orgen W ald und 20 M m g. 
! es?er Wiesen, in der Nähe Thorns billig 
zu v erk a u fen . Massive Gebäude, Le. 
bendes und totes Inventar überkomplett 
im bellen Zustande, Bahnstation 3 k w .  
Anzahlung 30 000 Mark.

LeZLWM, Neudorf
bei ZlaLterie.________

1 Unterhaltener Sattel
ist preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der B ssp  -A b llg . F trß a rtl.-R eg ts  11,
Schrei b-stnbe.

1 AW-ZtWW
steht zum Verkauf bei

Besitzer L . K I r o v z L o n r s k I ,  
G ram tscheri-

1 Zuchtbulle«
(gekör!) verkauft

Grämlichen.

hat zu verkaufen
M a m v r z s k ,  V t . R o g a u .

Kaninchen

Hmdestburg-
V ed en k -T a l-e , sowie solche mit dem 
boppelblldnl» des deutschen und öfter« 
»tchischerr Kaisers, den Bildnissen de, 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
tzes sächsischen Königs, des deutschen Kran« 
»ringen» dem Fregattenkapitän von M ü ll«  

von der „Emden*.
ferner: N iSm aeck-JakehundO rk-Judb  
AumStaSOr. O tto W ed d lgou . Kapitän« 
»utnant, Führer der Unterseeboot« 

17 9 nnd y  29.MaSense«,
des Desiegers der Russen in GaKzieu 
Jedes Stück mit 6.00 Mk. zu baden i»

Lotterie-Kontor Thorn
K a1hari«erisirafts 1. Ecks Wilhetmoplatz

E icht LüW- 
ßrchkksst«

Fabrikat Lsu«. LUugor. »»üsula.
sehr preiswert verkäuflich.

N o Ä L M  L  U o s s i o r ,
M a sch in en fab rik . D a n zig  V .

W l W M  Steile
zu verkaufen.

L u lk a u .

Eine gute Milchziege 
nnd 8 yw Feldsteine
zu ve kaufen______ Kö tgttrahe 8.

E in  nrskk 2 > M g «  N a g e n
tteyt zum D  rkauf.

K . W a g e n b a u e r ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Tuch mach erst» atze 2 .

ZeitulOWier,
-ehr gut erhalten, ist pfund» und zentner- 
welle abzugeben._____ Iakobstr 15, 1
-WLÄ,

z »  trm ilk i, yk illch t 1

W m i g !
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

ka»lls jeden Posten gebrauchte M S b e i, 
gan ze  M Sbelnach lässe, auch e in zeiu e  
S tü ck e  und B e tten . Z a h le  h oh e  
P r e is e . Angebote bis dahin unter O .  
k .2 6 4  an die Geschaftsst. der »Presse".

Guterhaltene

M IM» MK.
Angebote unter 1 2 8 1  an die Ge- 

schäftsstelle der «Presse" erbeten._____

National, kaufe sofort.
Angebote unter V .  7 8  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Einen scharfen

Wachtelhund
sucht zu kaufen

v .  N O L S iL O W S lL l-
Thorn, Brückenstr. 28. ^

Gut erhaltenen, starken
Handwagen

« M i t «  W M M
' " S . «  r  >-°- - « -  - -
schäftsstelle der „Presse^

Zn kaufen gesucht.
« -b r a u c h te  M »b°> werden preiswert 

aekauft. 8 .  » n u n v ' w s k i , ̂ Tuchmacherstraße, im Laden.

SeW äschen,
R o tw e in - . Portwein-, Mosel- m>d 
Nsteittweirrsiascherr kaufe jeden Posten 
und bitte um A ngebote mit Preisangabe 
ab  H au S .

«R. Nüuenburg Weiipr.,
Likörfabrik. Telephon 6.


